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Ar. 40 


Der Religionsunterricht in der Volksſchule. 


m, dem Ab eordnetenhauſe zur Berathung vorliegen⸗ 
den . eines Geſezes betreffend „die 7 Volks⸗ 
ſchule hat der die konfeſſionellen Verhältniſſe der Schüler ber 
handelnde § 14 folgende Faſſung: Bei der Einrichtung der 
Volksſchulen ſind die konfeſſionellen Verhältniſſe möglichſt zu 
berückſichtigen. Grundſätzlich ſoll kein Kind ohne den Reli⸗ 
gionsunterricht ſeines Bekenntniſſes bleiben. Zur Theilnahme 
an einem anderen Religionsunterricht dürfen Kinder nur auf 
Antrag der Eltern oder deren Stellvertreter zugelaſſen werden. 
Sind Kinder verſchiedener Religionsgeſellſchaften in einer 
Volksſchule vereinigt, jo iſt möglichſt für die Ar N 
einer jeden von ihnen ein beſonderer Religionsunterricht einzu⸗ 
richten, wenn nicht ihre Zahl weniger als fünfzehn beträgt. 
Gehören die betreffenden Kinder weder der evangeliſchen noch 
der katholiſchen Kirche an, ſo bedarf es außerdem in der Regel 
des Antrags ſeitens der zuſtändigen Organe der Religionsge⸗ 
ſellſchaft und des Nachweiſes eines zur Ertheilung des Reli⸗ 
gionsunterrichts befähigten Lehrers.“ Auf Antrag des natio⸗ 
nalliberalen Abgeordneten Ludowieg hat die Kommiſſion zur 

orberathung des Entwurfs dem zweiten Satze dieſes Para⸗ 
Aud en folgenden Wortlaut gegeben: „Grundſätzlich ſoll kein 
d welches einer vom Staate anerkannten 
Religions geſellſchaft angehört, ohne den Reli 
da die Kicht durch einen Lehrer ſeines Bekenntniſſes bleiben.“ 


a die K ser: 3 . 
laſſen Sat; o 9 a Schlußſatz des $ 14 unverändert ge 


y i ieſelbe bei der Ab⸗ 
änderun micht zu bezweifeln, daß dieſelbe b N 
war, die Aude une Satzes nicht von der Abſicht geleitet 
geliſchen und kat liche Religionsgemeinſchaften, als der evan⸗ 
ihnen gewährte Blige von den durch die Regierungsvorlage 
auch W n erechtigungen auszuſchließen, es geht dies 
Laufe der D en daß der Abgeordnete Ludowieg einen im 
Debatte von ihm zurückgezogenen Antrag zu dem 
Schlußſatze des Paragraphen geſtellt hatte, in welchem 
hieß: „Falls die Kinder weder der evangeliſchen, noch der 
katholiſchen, ſondern einer anderen vom Staate 
anerkannten Religionsgemeinſchaft ange⸗ 
hören.“ Trotzdem muß die von der Kommiſſion beſchloſſene 
Faſſung des zweiten Satzes ernſte Bedenken bezüglich der künf⸗ 
tigen Auslegung einer derartigen geſetzlichen Vorſchrift erregen. 


Im Allgemeinen Landrecht iſt der Begriff der „anerkann⸗ 
ten Religion“ nicht definirt. Nach der allgemeinen Termino⸗ 
logie wird aber unter „anerkannter Religion“ lediglich die 
evangeliſche und katholiſche Konfeſſion verſtanden. Noch im 
vorigen Frühjahr ift bei Gelegenheit der Berathung einer Pe- 
tition im Abgeordnetenhauſe erklärt worden, daß die Regierung 

ie jüdische Religion nur als eine „konzeſſionirt geduldete“ 
betrachte. Danach iſt mindeſtens zweifelhaft, ob die jüdiſche 
Religion als eine vom Staate anerkannte behandelt werden 
würde. „Dieſen Bedenken giebt eine von dem Ausſchuß des 
deutſcheisraelitiſchen Gemeindebundes an das Abgeordnetenhaus 
gerichtete Petition Ausdruck und knüpft daran den Antrag, den 
14 der Regierungsvorlage in der urſprünglichen Faſſung be⸗ 
ſtehen zu laſſen, oder demſelben einen Wortlaut zu geben, 
welcher die religiöſen Minoritäten mit einſchließt, etwa in 
der folgenden Art: „Grundſätzlich ſoll kein Kind, welches 
einer vom Staate anerkannten oder einer Re⸗ 
ligionsgeſellſchaft angehört, deren Ver⸗ 
hältniſſe durch Geſetz oder Privileg ge⸗ 
ordnet find, ohne Religionsunterricht durch einen Lehrer 
feines Bekenntniſſes bleiben.“ 


Eine zweite Petition, welche 
ausgeht, befürwortet ebenfalls die Wiederherſtellung der Re 
gierungsvorlage unter Hinweis darauf, daß § 1 des Geſetzes 
ausdrücklich als Aufgabe der Volksſchule „die religiöle, 
ſittliche und vaterländiſche Bildung der Jugend“ hinftelle, und 
daß es nicht der Gerechtigkeit entſpräche, die jüdiſchen Kinder 
don der geſetzlich gewährleiſteten Wohlthat der religiöſen Bil- 
ung auszuſchließen. Dieſe Petition wünſcht außerdem für 
en Schlußſatz des § 14 eine veränderte Faſſung in dem 
Sinne, daß die Regierung nicht erſt den Antrag der zuſtän⸗ 
igen Organe der Religionsgeſellſchaft abwartet, ſondern ohne 
weiteres den Religionsunterricht einführt, falls ein geeigneter 
rer vorhanden iſt. 


Die Forderung, daß der wichtige § 14 der Vorlage eine 
dla erhalte, welche jeden Zweifel bei der Auslegung des- 
wo 1 ausſchließt, iſt jedenfalls eine berechtigte, und es iſt 
wähnt emen, daß das Abgeordnetenhaus ſich den in den 
wird. 
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Jahrgang. 


e Ausgabeſtellen 


A Berlin, 15. Januar. b 
öffentlichung beſtätigt, was ſchon vorher darüber an⸗ 
gekündigt worden war, daß nämlich die eigentliche Zuſammen⸗ 
ſetzung des Mittels auch jetzt noch vollkommen unbekannt 
bleibt. Koch giebt nur den Weg an, auf den er zu ſeiner 
Entdeckung gekommen iſt, und er nennt den Urſprung und die 
Natur der Subſtanz, aber auch der geübteſte Bakteriologe 
würde jetzt ſo wenig wie vorher im Stande ſein, das Mittel 
ſelbſtändig herzuſtellen. Für das Laienpublikum am inter⸗ 
eſſanteſten iſt an der Kochſchen Veröffentlichung wohl der 
Abſchnitt, der einen deutlichen Hinweis auf die vielbeſprochenen 
neulichen Angriffe Virchows enthält. Koch verwahrt ſich 
egen Virchow, ohne dieſen zu nennen, aber jeder, der ſich um 
dieſen Streit bekümmert hat, weiß, daß Virchow gemeint iſt, 
er könne nur ſagen, daß alles, was er in 
letzter Zeit geſehen habe, mit ſeinen früheren Beobachtungen 
im Einklang ſtehe, und daß er an dem, was er früher be= 
richtete, nichts zu ändern habe. Es iſt das eine Ausdrucks- 
weiſe von eben o viel Stolz wie Beſcheidenheit, von ebenſo 
viel Sicherheit wie Vorſicht, und das Zutrauen zu dem 
großen Forſcher wird durch die heutige Veröffentlichung eine 
weitere Feſtigung erfahren. Indeſſen bleibt Virchow doch 
immer Virchow, und das Gewicht der Einwendungen, die 
von der hervorragenden Seite ausgehen, iſt groß genug. 
In der geſtrigen Sitzung der Medizinisches Geſellſchaft 
ſetzte Virchow ſeine Demonſtrationen fort, diesmal aller⸗ 
dings unter ſehr ſtarkem Widerſpruch anderer Mitglieder 
von denen einige ganz ausgezeichnete Ergebniſſe der Behand: 
lung mit Koch'ſcher Lymphe feſtſtellen konnten. Die praktiſche 
Bedeutung der von Virchow geäußerten Bedenken beruht zu⸗ 
nächſt darin, daß die Zurückhaltung, die in der Vertheilung 
des Impfſtoffes an die Aerzte bisher obgewaltet hat, wohl 
ſobald nicht aufgegeben werden wird. Auch Koch kann. den 
Virchow'ſchen Einwendungen gegen die Gefahr des Mittels 
bei vorgeſchrittenen Fällen nicht widerſprechen. Koch ſelber 
war es, der in ſeiner erſten Veröffentlichung vom November 
vorigen Jahres die größtmögliche Individualiſirung der zu 
behandelnden Fälle durch den Arzt forderte. Die Warnungen 
Virchow's werden das Weitere dazu thun, daß in der Abgabe 
des Mittels vorſichtig verfahren werden wird. Wir haben 
keinen Grund, anzunehmen, daß an den eniſcheidenden Me— 
dizinalverwaltungsſtellen die Neigung vorhanden iſt, dem 
Drange nach möglichſt allgemeiner und unterſchiedsloſer Zu⸗ 
theilung des Heilmittels an die Aerzte nachzugeben. Koch 
ſelber iſt der Meinung, daß es nach einer Reihe ſehr genauer, 
unter den Bedingungen ſorgfältigſter und wiſſenſchaftlichſter 
Kontrole angeſtellter Beobachtungen in den großen Kranken— 
häuſern bedarf, ehe die ganze Fülle der möglichen Kompli: 
kationen überſehbar wird, unter denen das Mittel wirkt. Die 
Erfahrungen, die bisher geſammelt worden ſind, ergeben be⸗ 
reits eine unendliche Mannigfaltigkeit der kliniſchen Vorgänge, 
und die Krankheitsbilder wechſeln je nach der Konſtitution der 
Kranken in einem Maße, wie es Koch und ſeine Mitarbeiter 
in den erſten Wochen der Anwendung des Mittels gar nicht 
für möglich gehalten haben. Es ſind beſondere Vorkehrungen 
getroffen worden, um dieſes reiche Material überſichtlich bei 
ſammen zu haben. Was die mediziniſchen Zeinſchrften an 
Berichten aus allen Ländern veröffentlichen, bildet nur einen 
Theil dieſes Materials, das unter der Leitung Koch's ſorg⸗ 
fältig gebucht und für die Nutzbarmachung in der Praxis ver⸗ 
arbeitet wird. Koch ſieht ſeine Veröffentlichungen noch nicht 
als geſchloſſen an. Er wird zunächſt wohl abwarten, welche 
Wirkung ſeine jüngſte Mittheilung auf den engſten Berufskreis 
der balteriologiſchen Milforſcher haben wird. Was Koch aber 
in abſehbarer Zeit unbedingt nicht veröffentlichen wird, das 
find ſeine gegenwärtigen. Forſchungen über Heilmittel gegen 
andere Infektionskrankheiten, namentlich gegen Diphtherie. Er 
hat denn doch zu ſeinem Bedauern erkennen müſſen, wie mißlich 
es iſt, ſich durch äußere Einflüſſe vorzeitig zur Veröffentlichung 
von noch nicht abgeſchloſſenen Forſchungen drängen zu laſſen, 
und er wird den Wünſchen, auch ſeine Unterſuchungen aus 
anderen Gebieten der Infektionskrankheiten ſchon jetzt mit- 
zutheilen, zweifellos erfolgreichen Widerſtand entgegenzuſetzen 
wiſſen. — — In den ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
ſammlungen wurde auch in letzter Zeit, trotz der gegen— 
wärtig herrſchenden Gegnerſchaft gegen die Streiks, faſt regel⸗ 
mäßig die lleberweiſung des Ertrages der üblichen Geld: 
ſammlung an die trotzdem Streikenden beſchloſſen. Wie unſer 
hieſiger Lokalberichterſtatter uns mittheilt, iſt man in den 
leitenden Parteikreiſen mit dieſem Verfahren nicht ganz ein⸗ 
verſtanden. Vermuthlich ſagt man ſich, daß reichliche Unter⸗ 
ſtützungen die Wirkung haben müſſen, die Neigung zum Streik 
wieder zu nähren, und die Unterſtützungen konnten in der 


Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expedifion der 
Zeilung. Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei ul. Ad. Schleh, Hoflief., 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗E 
Illo Niekiſch. in Firma 
Neumann. Wilhelmsplatz 8, 
in Gneſen bei 5. Ehtnplenskt, 
in Meſeritz bei Ph. Mallhias, 
in Wreſchen bei I. Jadeſohn 
Ju. b. d. Inſerat.⸗Annahmeſtellen 
von 6. L. Danube & Co., 
Haaſenllein k Voglei, Nudel Hofe 
und „Invalidendank‘, 


erste, bit eſraltene Be det 
af h a rn 


1891 


so BT. 4 ee üb * Bed —.— 

Stelle entſprechen in der Gxpebttten für bie 
1 1 5 Wehe 8 

letzten Zeit umſo reichlicher ausfallen, weil Streiks nur an 

wenigen Orten ſchwebten (les gab nur drei größere Streiks) 

In den letzten großen Verſammlungen iſt daher eine andere 

Sa beſchloſſen worden, und ſo wird es auch in der 


höher, werden 


achm. angenommen 

olge ſein. An großen Verſammlungen fehlt es jetzt nicht. 
Liebknecht und Singer haben vor einigen Tagen geſprochen, 
morgen ſpricht Bebel. Man lieſt viel über den Rückgang des 
Beſuches der ſozialdemokratiſchen Verſammlungen, indeß nicht 
bloß die genannten Verſammlungen, in welchen die bekannteſten 
Abgeordneten ſprachen, ſondern auch z. B. die jetzt beliebten 
Sonntagsabend Verſammlungen für Männer und Frauen, deren 
meiſt vier und mehr gleichzeitig ſtattfinden, ſind regelmäßig 
gut gefüllt. — — Eine Nothſtandsvorlage für die Weber 
des Eulengebirges wird nicht eingebracht werden. Der 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine offiziöſe Note über die 
Lage dieſer bedauernswerthen Bevölkerungsklaſſe. Der Schluß 
iſt, daß es den Leuten gegenwärtig nicht bedrohlicher geht als 
ſeit Jahrzehnten, und daß ein akuter Nothſtand nicht vorliegt. 
Wir haben zunächſt keinen Grund, an der Zuverläſſigkeit und 
dem Ernſt der angeſtellten Ermittelungen zu zweifeln, zumal 
es bekannt iſt, wie ſehr ſich der Kaiſer für dieſe Verhäftniſſe 
intereſſirt. Immerhin wäre es dankenswerth, wenn, vielleicht 
in Form einer Denkſchrift an das Abgeordnetenhaus, die Zus 
ſtände im Eulengebirge genauer dargelegt würden. Auch ab⸗ 
geſcehen von der menſchlichen Sympathie für die vielleicht 
Ernſten unſerer Mitbürger müßten gerade die Verhältniſſe 
jener ſchleſiſchen Weberdiſtrikte vom allg mein ſoziologiſchen 
Standpunkt aus das größte Intereſſe darbieten. Denn es 
ſind Uebergangsverhältniſſe in ungewöhnlich ſtark ausge⸗ 
ſprochener und zugleich typiſcher Form, die wir dort vor uns 
haben. Nirgends ſonſt iſt die Zerreibung des Kleinhandwerks, 
durch den Großbetrieo in ſolcher gleichſam experimentellen 
Sauberkeit des Bildes zu ſtudiren wie in dem Kampfe zweſchen 
der Handweberei und dem beherrſchenden Fabrikberriebe. Daß 
die Staatsregierung zu dem Ergebniß kommt, hier könne eigent⸗ 
lich nichts geſchehen, macht nur ſcheinbar den Eindruck der 
Unfruchtbarkeit. Es kann wirklich nichts geschehen, um die 

Entwicklung eines unaufhaltſamen Prozeſſes zu verhindern. 
— In der Provinzdes Herrn v. Bennigſen (Hannover) 
iſt der der deutſch-hannoverſchen Partei angehörige Kreie— 
deputirte Graf v. Beruſtorff⸗Wehringen trotz einſtimmiger 
Wiederwahl durch den Kreistag für eine fernere Amtsdaller 
von ſechs Jahren nicht beſtätigt worden. Im Kreistage, 
welcher den Grafen von Bernſtorff wählte, haben die Nattonal⸗ 
liberalen die Mehrheit. Graf v. Bernſtorff iſt allerdings 
perjönlich befreundet mit dem Herzog von Cumberland und 
fajt alljährlich bei demſelben längere Zeit zu Beſuch geweſen. 
Dagegen hat ſich Graf Bernſtorff ſeit Jahren von allen De⸗ 
monſtrationen im Sinne der deutſch hannoverſchen Pentel grund⸗ 
ſäglich fern gehalten. Er hat ſich bei der Ueberſchwemmung 
im Elbgebiet durch ſeine mit den größten Opfern verbundene 
perſönliche Hilfeleiſtung große Verdienſte erworben, die vom 
Kaiſer durch Verleihung des Rothen Adlerordens anerkannt 
ſind. Der „Weſer-⸗Ztg.“ wird zu der Angelegenheit geſchrieben: 
„Der Fall mit dem Grafen v. Bernſtorff erregt berechtigter 
Weile großes Aufſehen. Vor ſechs Jahren zum Kreisdeputerten 
erwählt und auſtandslos beſtu tigt, hat er den Huldigungseld ges 
leiſtet und ſein Amt als Kreißzeputivter ohne jede Etumiſchung 
ſeines politiſchen Standpunktes in einer Weiſe verwaltet, day nie 
eine Beſchwerde wider ihn laut geworden it. Auch hat ihm die 
Regierung in Lüneburg wiederholt ihre Anex ennung für ſeine 
öffentliche Wirkſamkeit bezeugt. Bei den Welfen ſtrengerer Ob⸗ 
ſervanz iſt Graf v. Bernſtorff ſeit Jahren wegen ſeiner grund⸗ 


— 


ſätzlichen. Ferubaltung von allen Demonftiarionen und 
wegen, ſeiner gemäßigten Haltung entſchieden angefeindet. 
Alerdings hat er aus ſeiner Geſinnung niemals ein 


Hehl gemacht: er iſt beſonders faſt alljährlich bei dem Herzog 
von Cumberland in Gmunden zum Beſuch gewefen. Daß derſelbe 
jetzt vom Kreistage, in welchem überwiegend Anhänger der 
nationalliberalen Partei vertreten ſind, einſtimmig wieder zum 
Kreisdeputirten gewahlt iſt, bezeugt hinlänglich, welch angeſehene 
Stellung und welches Vertrauen er in ſeinem Kreiſe genießt. 
Die Verſagung der neuen Beſtätigung zu dieſem bereits ſechs 
Jahre von ihm bekleideten Amte iſt daher mit Recht geeignet, 
Aufſehen zu erregen. Allgemein wird angenommen, daß der Ober: 


praſident von Bennigſen dieſe Beſtätigung nur auf Anweiſaug aus 


Berlin oder doch im Einvernehmen mit dem zuſtandigen Miniſter 
versagt hat. E : = 
Weiterhin hat die Regierung in Stade im Wege des 
Disziplinarverfahrens auch noch den Frhrn. Marichaid 
ſeines Amtes als Kreis deputirter der Kreiſe Stade 
und Neuhaus entſetzt, weil er bei den letzten Reichstags⸗ 
wahlen ſich agitatoriſch für den welfiſchen Kandidaten gezeigt 
und bei welfiſchen Feſten ein Hoch auf den Herzog von 
Cumberland ausgebracht hat. — Dieſe Praktik aus der Zeit 
des Bismarck Puitkamer'ſchen Gewaltregiments ſollte man 
unſeres Erachtens doch endlich in die Rumpelkammer werfen. 
— Eimer der extremſten Agrarier iſt der konſervativ 
„Bauer“ Lutz, der bayeriſche Reichstagsabgeordnete, der 


am Dienſtag im Reichstage nicht allein gegen jede Herab⸗ 
minderung der Getreidezölle auftrat, ſondern ſogar die Beſei⸗ 
tigung der Viehſperre beklagte. In Bayern, wo mit 


Ausnahme der Agrarier die geſammte Bevölkerung ohne Unter⸗ 


ſchied der Partei die Aufhebung der Viehſperre als eine lang⸗ 
erſehnte Wohlthat freudig begrüßt hat, wird man über die 
Leiſtung des bayeriſchen Volksvertreters ſehr wenig erbaut ſein. 
Die „Münch. Neueſt. Nachr.“ legen entſchieden Verwahrung 
gegen die von ſeinen agrariſchen Fraktionsgenoſſen im Reichs⸗ 
tage ſo warm vertheidigten Behauptungen des Herrn Lutz ein 
und fertigen ihn mit folgenden Ausführungen ab: 


„Lediglich aus Courtoiſie gegen den zweitgrößten Bundesſtaat“ 
ſoll nach dem Abgeordneten Lutz ferner die Reichs⸗Regierung dem 
Antrage Bayerns nachgegeben haben. Im Gegentheil: das ſach⸗ 
liche Bedürfniß iſt ſo groß, daß Preußen jetzt, was wir ziffermäßig 
nachweiſen können, einen faſt ebenſo großen Gebrauch von der 
Einfuhr macht, als Bayern. Eine Reihe großer Städte hat die 
Erlaubniß zur Einfuhr nicht nur von öſterreichiſchem, ſondern auch 
italieniſchem Vieh erhalten. Das dringende Bedürfniß iſt alſo 
auch dort deutlich zu Tage getreten. Selbſtverſtändlich hat der 
Abgeordnete Lutz auch wieder die Seuchengefahr heraufbeſchworen 
und einige Fälle angeführt, welche en ſollen, durch die 
Oeffnung der Grenze das bayeriſche Vieh verſeucht werde. Nach 


unſeren an zuſtändiger Stelle eingezogenen Erkundigungen find || 


wir in der Lage mitzutheilen, daß drei Transporte von öſterreichi⸗ 
ſchem Vieh, welche über Paſſau kamen, in Nürnberg kranke Thiere 
Maul⸗ und Klanenſeuche) aufwieſen. In Paſſau aber, wo die 
ransporte gewiſſenhaft unterſucht wurden, waren die Thiere ge⸗ 
ſund. Es iſt daher die Annahme gerechtfertigt, daß die geſunden 
öſterreichiſchen Thiere erſt auf dem Transport in Bayern ange⸗ 
ſteckt worden ſind. Solche Anſteckungen kommen bei Thiertrans⸗ 
porten im Lande ſelbſt ſehr häufig vor. Es iſt eine bekannte 
Thatſache, daß vielfach über die Anſteckungsgefahr des Münchener 
Viehhofes geklagt wird. 
i — Die von dem Wolff'ſchen Telegraphenbureau neulich 
gemeldeten Störungen in den telegraphiſchen Ber: 
bindungen waren durch das plötzlich eingetretene Thau— 
wetter herbeigeführt und hatten nur die o berirdiſchen 
Leitungen, namentlich die Verbindungen nach Bayern und dem 
Auslande betroffen. Die unterirdiſchen Reichs leitungen 
ſind hiervon nicht berührt geweſen. Dieſe Leitungen haben im 
Gegentheil den bei der Herabſetzung des Bank-Diskonto er⸗ 
heblich vermehrten telegraphiſchen Verkehr auch für einen 
großen Theil der geſtörten oberirdiſchen Linien mit vermitteln 
müſſen. Es erklären ſich hieraus auch die Beförderungsver⸗ 
zögerungen nach Köln und Frankfurt a. M. Die unterirdiſche 
Telegraphenlinie nach München iſt zur Zeit erſt innerhalb des 
Reichs⸗Telegraphengebiets bis zur ſächſiſch-⸗bayeriſchen Grenze 
Hergeitellt. 

— Betreffs der künftigen Gehaltsverhältniſſe 
der höheren Lehrer wird der „Nat. Ztg.“ berichtet: „Die 
Schulkommiſſion hat ſich für die Ordnung der Gehaltsverhältniſſe 
der Lehrer an den höheren Unterrichtsanſtalten entſchieden. Wenn 
die Vorſchläge der Schulkommiſſion bezüglich der ordentlichen Lehrer 
an höheren Unterrichtsanſtalten auf ein gleiches Anfangsgehalt mit 
feſten Dienſtalterszulagen hinauslaufen, ſo iſt für die Bezüge der 

berlehrer eine ähnliche Einrichtung in Ausſicht genommen, 
wie fie in der allgemeinen Verwaltung bezüglich der Oberregte⸗ 
rungsräthe beſteht. Dieſe erhalten bekanntlich eine feſte Dienſtzulage, 
rangiren im Uebrigen aber bezüglich des Dienſteinkommens mit 
den anderen Räthen der Regierung nach dem Dienſtalter. Es 
kommt dabei wohl vor, daß ein raſch zum Abtheilungsdirigent 


r CCC N ka nl ME a N * N 7 2 m. ar 


avancirter Rath trotz jener Dienſtzulage weniger Dienſteinkommen 
bezieht, als ein ihm unterſtellter älterer Kollege. Die Gehaltsver⸗ 
hältniſſe der Direktoren endlich würden nach der Auffaſſung 
der Schulkommiſſion zweckmäßig nach Analogie der Ordnung der 
Materie für die Präſidenten der Kolegialgerichte für ſich geordnet 
und nicht in ähnlicher Weiſe, wie die Bezüge der Oberlehrer an 
die Gehaltsverhältniſſe der ordentlichen Lehrer angeſchloſſen wer⸗ 
den. Endlich würde gleichfalls nach dem Vorbilde der für die 
e im Allgemeinen herbeizuführenden Ordnung die 
jetzt ſo große Zahl der Hilfslehrer erheblich zu vermindern und 
darauf Bedacht zu nehmen fein, daß fur die erforderliche Zahl an 
Lehrkräften auch etatsmäßige Stellen vorhanden ſind. Daß es zur 
Durchführung dieſes Beſoldungsplaues noch der Zuſtimmung einer 
Reihe anderer Faktoren bedarf, iſt bekannt.“ 

„— Wie den Münchener „N. Nachr.“ aus Straßburg als ver⸗ 
fällig mitgetheilt wird, iſt die Einführung von Aufenthalts⸗ 
karten für die ſtändig in Elſaß⸗Lothringen ſich aufhaltenden 
Ausländer in der That im Werke. Der für den Eintritt ins Land 
nothwendige Paß wird dadurch an ſich nicht berührt. Es iſt aber 
möglich daß der durch die mi dere 5 ohnedies durch⸗ 
löcherte Paßzwang durch die neue Maßregel in der Folge 
einen weiteren Stoß erhält und eines Tages beſeitigt wird. Zur 
Zeit iſt dieſe Wirkung nicht beabſichtigt; in Berlin iſt man zur 
Aufhebung des Pißzwanges keineswegs entſchloſſen. 

— Vor einigen Tagen beſchloſſen zwei ſehr ſtark beſuchte, von 
Sozialdemokraten einberufene Verſammlungen Arbeits⸗ 
oſer in Berlin Erklärungen, welche ſich unter entſchiedener Zu⸗ 
rückweiſung jeder armenunterſtützungsartigen Hilfe für den Anſchluß 
an eine Arbeiterorganiſation 8 und von Gemeinde⸗ 
behörden Beſchäftigung der angeblichen 62000, Arbeitsloſen bei der 
ſtädtiſchen Straßenreinigung, ſpäter bei öffentlichen Bauten, ſowie 
für Schulkinder warme Speiſen forderten; die Entſendung einer 
Abordnung an den Polizeipräſidenten behufs Geſtattung einer 
Straßenkundgebung wurde einſtimmig abgelehnt. 

— In einer Generalverſammlung der ſchwäbiſchen Deut ſch⸗ 
parteiler, die vor einigen Tagen in Stuttgart abgehalten 
wurde, trat recht deutlich ein gewiſſes Mißvergnügen über die 
„neue Aera“ hervor. Der Hauptredner, Prof. Egelhaaf, gab unter 
dem Beifall der Verſammlung dem Bedauern Ausdruck, daß Fürſt 
Bismarck gegangen ſei. Die Deutſchparteiler bezw. National⸗ 
liberalen müßten aber auch ferner die Partei ſein, die treu zu 
Kaiſer und Reich hält. „Aber es ſei auch eine wichtige Pflicht, 
aufs Neue an allen Vorſchlägen genaue Kritik zu üben und 
eventuell auch Nein 15 ſagen.“ Zu Bismarcks Zeiten haben die 
Nationalliberalen den Muth, Nein! zu ſagen, freilich nie beſeſſen. 
Der Redner bemängelte auch die Aufhebung des Sazialiſtengeſetzes 
und insbeſondere den deutſch⸗engliſchen Vertrag; die Weggabe des 
Witula des ſcheint ihm eine Preisgabe der deutſchen Ehre zu fein. 
Von der ae am Reich“, die der nationalliberale Menſch 
eigentlich haben ſollte, iſt da recht wenig zu ſpüren. 

— Die Plakate mit Einladungen fir die Stöcker⸗Ver⸗ 
eine und die Herbergen der Chriſtlich Sozialen finden ſich na 
neueren Mittheilungen, welche der „Frſ. Ztg.“ zugehen, faſt übera 
auf den Eiſenbahnhöfen, obgleich der Eiſenbahn⸗ 
miniſter dem Vorſitzenden des Berliner Handwerkervereins 
gegenüber erklärt hat, daß auf Bahnhöfe nur Plakate über Ver⸗ 
kehrs⸗Intereſſen gehören, weshalb es nicht thunlich ſei, die in 
Berlin zureiſenden Handwerksgeſellen durch Plakate auf 
die Fortbildungs einrichtungen des Berliner Hand- 
werkervereins aufmerkſam zu machen. 


Rußland und Polen. 
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verſchiedenen Zollämtern nach verſchiedenen Tarifſätzen behan⸗ 
delt werden. Außerdem ſoll in Hafenſtädten, dem neuen Re⸗ 
glement gemäß, die Zollvereinigung ſofort ſtattfinden, und 
die Waare nicht mehr in Zollſpeichern gelagert werden. Für 
dieſe letztere Aenderung der beſtehenden Ordnung ſind faſt alle 
Börſenkomites eingetreten, indem ſie darauf hinwieſen, daß 
durch die Lagerung unnütze Koſten entſtehen, viel Zeit ver⸗ 
loren gehe und die Waare durch das Lagern auch nicht ſelten 
verderbe. — Hier iſt nicht bekannt, daß Pobedonoszew 
zum ruſſiſchen Kultusminiſter ernannt worden iſt. Aehnliche 
Meldungen kehren alljährlich wieder. 

* Der „Rußkij Invalid“ veröffentlicht einen Erlaß 
des Zars an den Kriegsminiſter Wannowsky, welcher die 
Expropriation von Grund und Boden zum Baue von Ka⸗ 
fernen in Siedlee verfügt. Der Erlaß betont „die 
Nothwendigkeit der ſofortigen Errichtung dieſer Kaſernen“ 
und verordnet deßhalb, die erwähnte Expropriation ohne die 
üblichen Formalitäten vorzunehmen. Siedlce liegt in Ruſſiſch⸗ 
Polen, etwa hundert Kilometer öſtlich von Warſchau. Wenn 
ſomit in Siedlee über Hals und Kopf neue Kaſernen erbaut 
werden ſollen, ſo heißt das, daß die im Königreiche Polen 
befindliche Armee noch durch neue Truppen verſtärkt werden 
wird. 


Paris, 13. Jan. General Sauſſier, deſſen Geſundheit 
wieder vollkommen hergeſtellt iſt, iſt auch für das Jahr 1891 zum 
Vize⸗Präſidenten des Oberkriegsrathes, deſſen Vorſitz de jure dem 
Kriegsminiſter zuſteht, ernannt worden. Mit dieſer Vice⸗ 
Präſidentſchaft tt das Chef - Kommando der hauptſachlichſten 
Gruppen der fränzöſiſchen Armeen im Fall einer Mobilmachung 
verbunden. Der Generaliſſimus hat als Generalſtabschef den 
General Mirabel mit dem Titel eines „major general“ und unter 
ihm mehrere andere Mitglieder des Oberkriegsrathes, welche die 
einzelnen Armeen a Am 16. d. M. vollendet General 
Sauſſier, fein 63. Jahr. Er kann alſo von jetzt an noch 2 Jahre 
dienen, d. h. bis zu jenem Tage, wo er die Altersgrenze erreicht 
haben wird. Sonach dürfte General Sauſſier ſeine Funktionen 
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miniſterium ſtattfindenden Berathung des neuen Zolltarifs 
entſprechend berückſichtigt werden. So ſoll u. A. der Uebel- 
ſtand endlich beſeitigt werden, daß dieſelben Einfuhrartikel auf 


Stadttheater. 
5 Poſen, 16. Januar. 


„Der Trompeter von Säkkingen“ von V. Neßler. 

Die geſtrige Aufführung des „Trompeter von Säkkingen“ 
iſt die erſte geweſen, welche hier in Poſen nach dem Tode des 
Komponiſten ſtattgefunden hat, und ſo iſt ſie wohl geeignet, 
Rückblicke auf das Leben und Wirken deſſelben zu veranlaſſen. 
Viktor Neßler war ein elſaſſer Kind, er war geboren zu 
Baldenheim bei Schlettſtadt am 28. Januar 1841. Anfangs dem 
Studium der Theologie gewidmet, übte er in der freigebliebenen Zeit 
fleißig Muſik. Schon 1864 wurde eine Operette „Fleurette“ 
von ihm in Straßburg aufgeführt, und der Erfolg war der⸗ 
artig, daß er der Gottesgelahrtheit entſagte, um einzig und 
allein der Muſik zu leben. Zu ſeiner weiteren Ausbildung 
kam er nach Leipzig, wo er neben ſeinen Studien die Leitung 
mehrerer Männergeſangvereine übernahm. In dieſer Stellung 
hatte er viele Lieder für dieſelben geſchrieben, und dieſe ſind 
es geweſen, die zuerſt ſeinen Namen allgemeiner bekannt ge⸗ 
macht haben. Im Jahre 1870 wurde er Chordirektor am 
Leipziger Stadttheater und 1879 Kapellmeiſter am Carola⸗ 
Theater. Während dieſer Zeit entſtanden die Opern: „Lie 
Hochzeitsreiſe“, „Nachtwächter und Student“, „Der Alexander⸗ 
tag“, „Dornröschens Brautfahrt“, doch keine davon iſt weit 
über das Weichbild von Leipzig vorgedrungen. Erſt mit der 
Oper „Der Rattenfänger von Hameln“, welche 1879 erſchien, 
hatte er einen entſchiedenen Erfolg zu verzeichnen; die Oper 
hat die Runde über alle größeren Bühnen Deutſchlands ge⸗ 
macht. Nicht weniger Anklang und Verbreitung fand wenige 
Jahre ſpäter ſein „Trompeter von Säkkingen“, obwohl die 
ernſtere Kritik überall dieſe Erfolge bei der großen Menge 
faſt ausnahmslos mehr der allgemeinen Beliebtheit der dieſen 


Opern zu Grunde gelegten Dichtungen als ihrer muſikaliſchen 


Bedeutung zugeſchrieben hat. Die letzten Jahre ſeines Lebens 
hat Neßler in ſeinem Heimathlande, in Straßburg, zuge⸗ 
bracht, wo er noch die Opern „Otto der Schütz“ und die 
„Roſe von Straßburg“ geſchrieben hat. Wenige Tage nach 
der erſten Aufführung der letzteren ſetzte ein plötzlicher Tod 
dem unermüdlichen Schaffenstriebe ein Ziel; im Juli vorigen 
Jahres trug man ihn zu Grabe. Wir haben über Neßler als 
Komponiſten bei wiederholten Gelegenheiten uns im ähnlichen 
Sinne, wie oben angedeutet ausgeſprochen; darum können 
wir heut darüber ſchweigen und wollen nur ehrend des Todten 
gedenken, der es verſtanden hat, mit ſeiner Kunſt eine Menge, 
die nach Tauſenden ſich zählen darf, zu erfreuen, und der im 
fleißigen unermüdlichen Schaffen ſeine Freude und ſeine Befrie— 


digung gefunden hat. Vor wenigen Wochen hat Herr Direktor 
Stägemann in Leipzig die deutſchen Bühnenleitungen aufge⸗ 
fordert, Vorſtellungen Neßlerſcher Opern zu veranſtalten, um 
aus deren gemeinſamen Ertrage die Mittel zur Errichtung 
eines Denkmals für den verſtorbenen Komponiſten aufzubringen; 
ob der Vorſchlag Anklang finden wird, darüber kann erſt die 
Zukunft berichten. . 

Die geſtrige Darftellung, in welcher die Vertreter der 
männlichen Rollen Herr Schneider als Werner, Herr 
Selzburg als Freiherr v. Schönau und Herr v. Schmädel 
als Conradin durch ihr friſch belebtes Spiel und durch ihren 
Geſang die Damen Fräulein Stein (Maria) und Fräulein 
Gismar (Frau v. Woldenſtein) etwas in den Hintergrund 
ſtellten, wich von den früher an hieſiger Bühne üblichen durch 
die Aufnahme des „Maifeſtes“) im zweiten Akte vortheil⸗ 
haft ab. Wir haben dadurch Gelegenheit gehabt, zum 
erſten Male in Poſen die Oper vollſtändig zu ſehen. 
Die Muſik dieſer Balleteinlage, die aber von Neßler als 
ein durchaus zur Oper gehörendes Stück für dieſelbe beſtimmt 
war, ſteht mit dem übrigen muſikaliſchen Theile auf gleicher 
Höhe. Den Inhalt dieſer Mai⸗Idylle bildet ein anmuthiges 
Märchen. Im wonnigen Monat Mai kommen Vater Rhein, 
Gott Bacchus, Ritter Scharlachberg, Ritter Johannisberg, 
und wie die Herren Vertreter des edlen Rheingaus und der 
Moſelufer weiter noch heißen, zur Feſtfeier zuſammen. Prinz 
Waldmeiſter (Fräulein Brandt) liebt die Prinzeſſin Mai⸗ 
blume (Fräulein Fun h, hat aber ernſtlich Anlaß, auf König 
Mai (Fräulein Krauſe) eiferſüchtig zu werden. Da erſinnt 
er einen gewaltigen Racheakt: Er braut eine gehörige Mai⸗ 
bowle, zu deren Bereitung der Wein humpenweiſe im wahren 
Sinne des Wortes verwendet wird, und König Mai kauft ſich 
daran einen ſo regulären Spitz, daß er die Maiblume in 
ſeinem angeheiterten Zuſtande ganz vergißt und ſeine Huldigungen 
und Neigungen an die Damen minorum gentium aus dem 
Landvolke verſchwendet. Maiblume kommt zur Beſinnung und 
wendet ſich wieder ihrem Prinzen Waldmeiſter zu, der ſich 
auch ſchnell wieder verſöhnen läßt. Die pantomimiſche Dar⸗ 
ſtellung war von Fräulein Funk, welche in Gemeinſchaft mit 
genannten Damen, denen ſich noch Fräulein Jennek und 
Schöning anſchloſſen, die Solotänze ausführte, recht an⸗ 
muthig geordnet, und dem Schauluſtigen wurde durch an⸗ 
ſprechende Bühnenbilder eine angenehme Kurzweil geſchaffen, 
die bei der nicht wegzuleugnenden Oede des zweiten Aktes um 
ſo dankbarer empfunden wurde. Fräulein Funk hat mit dieſem 
Arrangement wieder pon Neuem ihr Talent für choreographiſche 
Kunſt bewieſen, und ihr in erſter Linie galt wohl auch der 


Beifall, den das Publikum nach dieſer Szene wiederholt ge⸗ 
ſpendet hat. W. B. 


Eg. Unſer Berliner Feuilletoniſt ſchreibt uns im Anſchluß 
an ſeinen in der geſtrigen Mittagsausgabe veröffentlichten Brief: 
Was den „jel. Toupinel“ von Biſſon anlangt, fo ſollte ich Ihnen 
darüber eigentlich nichts ſagen; Sie werden ihn ſicher demnächſt 
ſelber zu ſehen bekommen, denn ex wird trotz feiner ftarfen Frivo⸗ 
lität beſtimmt über alle deutſchen 11175 gehen. m voran gin 
ein Einakter von Benno Jacobſon. heißt „Friquette 
dreht ſich um die Mobiliar⸗ und Perſonalhinterlaſſenſchaft einer 
durchgebrannten Tänzerin und iſt jo graziöbs wie — frivol. Im 
Berliner Theater ſah 1 Baus, v. Hopfens, bereits 20 Jahre 
altes Stück In der Mark.. Es jpielt auf einem märkiſchen 
Gute während der Friedericianiſchen Kriege und hat zum Helden 
einen leichtſinnigen Huſaren⸗Lieutenant, der in den Krieg zieht, 
weil ſeine junge Frau zwiſchen ihm und ſich eine unüberſteigbare 
Scheidemauer gleich nach der Trauung aufrichtet, aber nach zwei 
Faurde zurückkehrt und ſeine gleich ihm geläuterte Gattin ih eine 

tunde vor der ihm drohenden, dann aber . vereitelten Er⸗ 
ſchießung als Spion zu eigen gewinnt. — Es iſt ein tüchtiges 
Stück, das Werk eines Kanten dichteriſchen Talents, und fand eine 
vortreffliche Aufnahme, trotzdem die Darſtellung viel zu wünſchen 
übrig ließ — mit Ausnahme Barnays, der die Rolle eines Leib⸗ 
eigenen und ſpäteren Soldaten ausgezeichnet gab. Die Schuld 
liegt übrigens nicht an den Künſtlern; denn Herr Krausneck und 
8 Nuſcha Butze find ausgezeichnete Kräfte. Aber die 
Rollen paſſen für ſie ganz und gar nicht, abgeſehen ſelbſt davon, 
daß ſie wie diejenige Barnays Künſtler erfordert hätten, die min⸗ 
deſtens 10 Jahre jünger auszuſehen und vor allen Dingen weit 
lugendfriſcher und jugendübermüthiger zu ſpielen vermögen. Das 
Stüd belam jo zu ſagen Altersrunzeln ins Angeſicht, die es an 
ſich keineswegs hat. — Von der kovität des Wallnertheaters 
„Talmi“, Voltsſtück von Schleſinger und Hermann, kann ich aus 
Mangel an Raum nur Gen daß es zu den beſſeren ſeines Genres 
gehört und einen vollen Erfolg hatte. — Am Mittwoch Abend ging 
im Leſſingtheater Richard Jaffes zweites Stück, das Schau⸗ 
ſpiel „Ohne Ideale, in Szene und erlebte nach einigen 
ſchwachen Applauſen schließlich eine jo totale Niederlage, wie fie 
wohl noch kaum im Le ſingtheater paſſirt iſt. Der letzte Akt wurde 
trotz feines bitteriten Ernſtes vollkommen ausgelacht, jedes Wort, 
das ſich auf das Schicksal des Stückes beziehen ließ, mit ironſſchen 
Zurufen aufgenommen, und endlich das en des 
eiſernen Vorhanges demonſtrativ mit Beifall begrüßt. — Das 
rauſame Verdikt des Publikums — unter dem ſich notoriſch viele 
Freunde und Verwandte des Autors befanden — war nur gerecht, 
denn das Stück iſt grenzenlos dilettantiſch in ſeinem Aufbau 
und oft ſo taktlos wie albern im Dialog. Es hat einen ſehr guten 
Vorwurf: es will mit blutiger Satire die Streber nach Kar⸗ 
riere und Geld geißeln ... aber das auszuführen, dazu 
gehört die Hand eines ganzen Dichters, und nicht die eines An⸗ 
fängers, der einmal mit 
Stück geſchrieben. 9 


1 | gelingt dem jungen Autor, wenn er 
ih wieder wie beim „Bi 
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furchtbare Scharte wieder aus! 


ilfe eines talentvollen Kollegen ein gutes 


mit einem Anderen 
aſſocirt, noch ein zweiter großer Wurf und er wetzt die heutige 
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5 75 als Präſident der Republik „den am 30. Auguſt 1870 

Division gadegeneral ernannten Herrn de Gallifet“ anſtandslos zum 

Gollifet ſeime rag beförderte, laſſen keinen Zweifel darüber, da 

tode mut n Verkleinern zum Trotz nicht nur die Ehre des 

der Reiterdien Angriffs, ſondern auch das Recht, ſich an der Spitze 
iviſion tödten zu laſſen, bleiben müſſen.“ 


3 Spanien. 
In ie Der neue Vereinigte Staaten⸗Konſul für die Karolinen- 
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ang von fünf Kilometer und 200 Meter Höhe haben, in den 
15 70 mom gelangen und dort langſam ſchmelzen. 

u. Begnadigung. Der von dem hieſigen chwurgericht 
wegen Ermordung ſeiner Ehefrau zum Tode verurtheilte Schuh⸗ 
macher Joſeph Otwo rowski aus Biadki iſt vom Kaiſer zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. 

— u. Perſonalien. Landgerichts = Direktor Lindner in 
Dortmund iſt zum Präſidenten des Landgerichts zu Schneidemühl 

enannt worden. f 2 
un Perſonalien. Dec Amtsgerichtsrath Dr. Roſe iſt von 
Gnejen nach Bromberg und der Amtsrichter Konrad von 
Schubin nach Gneſen verjeßt; ebenſo iſt der Amtsrichter Matthäi 
von Krotoſchin als Landrichter nach Gneſen verſetzt worden. 

* Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poſtdirektionsbe⸗ 
zirken Poſen und Bromberg. Angenommen all Poſteleven: 
nant spielte fi j˖ ; 2 Hübner in Konitz, Michling in Bromberg und Weſtphal in Ino⸗ 
Sklaverei ez ſich als Diktator auf und führte ein neues Syſtem der wrazlaw; zum Poſtanwärter Fraſt, Vizefeldwebel, in Nakel. 
Verſe 6 t: der Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent Dahlmann von Kreu 
RO nach Thorn und Poſtaſſiſtent Walther von Poſen na 


erlin. 4 118 
hi onalnachrichten aus dem Bezirk der königlichen 
Gitenbahnpivektion zu Bromberg. Ernannt ſind: Stations⸗ 
Aſſiſtent Kniewel in Stolpmünde zum Stationsvorſteher zweiter 
Klaſſe, Stationsdiätar e in Dt.⸗Eylau zum Stationsaſſi⸗ 
ſtenten. Stationsvorſteher zweiter Klaſſe Herder in Schulitz iſt 
nach Nakel verſetzt. Bahnmeiſteraſpirant Witte in Inowrazlaw 
hat die Prüfung zum Bahnmeiſter beſtanden. 

d. Dem Abgeordneten Dr. Windthorſt, welcher morgen 
(17. d. M.) ſeinen 80. Geburtsta begeht, werden aus dieſem An⸗ 
laß von den hieſigen großen volniſchen Zeitungen Ovationen dar⸗ 
gebracht, welche beweiſen, wie hoch angeſehen der Führer der Zen⸗ 
krumspartei bei den Polen it. Der heutige „Kurper Pozu,« bringt 
auf jeiner erſten Seite einen Artikel, welcher von einer Borte in 
Farbendruck eingerahmt iſt, und die ganze Seite einnimmt. In 
dem Artikel, welcher die Ueberſchrift führt: „Dr. Ludwig v. Windt⸗ 
horſt im 80. Jahre ſeines Lebens“, wird darauf hingewieſen, daß 
Windthorſt bei jeder Gelegenheit den Polen Beweiſe ſeines Wohl⸗ 
wollens und der gerechten Achtung der polniſchen Sache gegeben 
habe; es wird ihm der Dank dafür ausgeſprochen, und der unſch 
daran geknüpft, daß Gott ihm noch lange, zum. Wohle der Kirche 
und der Menſchheit, die Geiſteskraft erhalten möge. Der „Dziennit 
Pozn.“ bringt auf ſeiner erſten Seite unter der eberſchrift „Ehre 
dem Dr. v. Windthorſt“ einen mit größeren Lettern gedruckten Ar⸗ 
tikel, in welchem gleichfalls auf das Woblwollen hingewieſen wird, 
welches Winvthorit ſtets den Polen erwieſen habe und für welches 
das geſammte polniſche Volt Sympathie und Dankbarkeit für ihn 
hege; zum Schluß wird ihm ein ferneres langes Leben gewünſcht. 

— u. Der der Waſſerbau Juſpektion Poſen bisher zuge⸗ 
theilte Aufſichtsbezirk erſtreckt ſich auf eine Länge von 269 Kilo⸗ 
meter, und iſt bei dieſer großen Ausdehnung und der in letzter 
Zeit erheblich geſteigerten Thätigkeit, namentli auch bezüglich der 

eichbauten, nicht mehr möglich geweſen, die Geſchäfte von einer 
Stelle aus und durch einen Beamten, ſelbſt unter Hilfe von Re⸗ 
glerungsbaumeiſtern, in der erwähnten Weiſe zu verwalten. Es 
iſt deshalb eine Theilung des Bezirks in der Weiſe in Ausſicht ge⸗ 
nommen, daß für 145 Kilometer Warthe von Owinsk bis zur 
Grenze des Regierungsbezirks Frankfurt a. O. unter Anweiſung 
des Wohnſitzes in Birnbaum eine neue Stelle geichaffen wird, 
während die übrigen 124 Kilometer Warthe von Owinsk bis zur 
ruſſiſch⸗polniſchen Grenze der bisherigen Waſſerbau⸗Inſpektion in 
Poſen belaſſen bleiben. Die bisherigen Waſſerbau⸗Inſpektionen zu 
Bromberg und Landsberg a. W. ſind dienſtlich überlaſtet; auch iſt 
der Dienſtbezirt der letzteren ein räumlich zu ausgedehnter und er⸗ 
ſtreckt ſich überdies über mehrere 


„Herber Rand, ſſt auf der Reiſe nach einem Poſten in 
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ein ſpaniſch 3 
E es Kriegsſchiff Panope und ſchoß alle Häuſer der 
ingeborenen und die e de in Trümmer. 80 Soldaten 


ungsverſuche getödtet. Seitdem 
auſer der Nas niedergebrannt, einſchließlich des Hauſes des 
Kuſa and. Die Frauen und Kinder wurden auf die Inſel 
der Kadebracht, wo ſie in Sicherheit waren. Seit dem Beginn 
| mpfe ſind 300 Perſonen ums Leben gekommen. Die Lage 

immer ſehr kritiſch. Wegen dieſer beunruhigenden Nach⸗ 
niſches gi Konſul Rand die Bundesregierung erſucht, ein amerika⸗ 


riegsſchiff bei Panope zu ſtationiren. 
. 
Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Die Petitionskommiſſi 
| Die ion hat heute auf Antrag 
| 8 Referenten, Abg. Goldſchmidt beſchloſſen, die Petition der 
N on munder Union um Rückzahlung von Zollbeträgen in Höhe 
und 140 000 M. der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen 
eine don, Berſcht möglichſt bald an das Plenum zu bringen Weber 
ſchmideihe weiterer Zollpetitionen, über welche die Abgg. Gold⸗ 
Wendt und Scipio berichteten, beantragt die Kommiſſion beim 
v enum Tagesordnung mit Rückſicht auf die ſchwebenden en 
une: Nur eine Petition betreffend die zollfreie Einfuhr von 
2400 ſen im bayeriſchen Walde wurde der Regierung zur Berück⸗ 

chligung überwieſen. f 

Abend d Die Kommiſſion für die Zuckerſteuer hat geſtern 
distuſſiond heute Vormittag Sitzung gehalten und die General⸗ 
ſion zum Abſchluß gebracht. Gegenüber dem Antrag Barth 
prän 12 W. Beſeitigung der Rübenſteuer und Export⸗ 
nitive Stan 1. Auguſt d. J.) erklärte der S 1 eine defi⸗ 
keine We d ee nicht möglich. Der 8 Igere Dfienhuſen, 
f osclelski d nach ſich ziehen. Götz v. e 
ufhebeunlski gegen das Geſetz Die Sozialdemokraten 
mira 1 der Zuckerſteuer, event. wollen ſie für den 
die dauernde feite Prüm. Graf v. Mirbach⸗Staudy beantragen 
l. 3. Zentr ümie auf 2 Mark feſtzuſetzen. Von den Mit⸗ 
den Forzſal der rums erklärte iich Abg Reichert pezſnlcch für 
billiger Zucker geli kportprämien, wodurch nur den Engländern 
feine Jeliefert werde. Graf Chamare dagegen hält für 
er für den Antrag H an dem beſtehenden Geſetz feſt, event. würde 
timmen. 9 Hatzfeldt Konſumſteuer 18 M., Prämie 1,50 M.) 


75 L. C. In der zweiten Leſung der Gewerbeſteuervor⸗ 
schier wurde heuſe mit 13 ‚gegen 6 Stimmen beſchloſſen, die aus⸗ 
8 leßlich auf Gegenſeitigkeik beruhenden Verſicherungsauſtalten zur 
Steuer heranzuziehen. 

beſchle C. Die Kommiſſion für die Krankenkaſſennovelle 
beſchloß heute zu $ 3b auch die Dienſtboten auf Antrag des Ar⸗ 
eitgebers von der Verſicherungspflicht zu befreien, wenn dieſer 
bause zugefi 

geſichert hat. 

n 

Rei 15 auf die Hilfskaſſen bis zu § 75 auszuſetzen. Abg. Hirſch 
pflichtige neuen Zuſatz, daß ſtatutariſch auch nicht = verficherungs- 


en ergeben haben, nur dadurch bejeitigen, daß aus der ee 
Wa erbau⸗Inſpektion ge Bran und den abzweigenden Theilen 
der Waſſerbau⸗Inſpektion zu Landsberg a. W. zwei Waſſerbau⸗ 
1 edildet werden, von denen die eine (in A8 die 

rahe, den öſtlichen Theil des Bromberger Kanals und die kang⸗ 
liſirte obere Netze mit dem Alte en belt die andere, neu zu errich⸗ 
tende (in Czarnikau) den weſt 5 Theil des Bromberger Kanals, 
die kanaliſirte, ſowie die freie Netze bis zur Drage-Mündung wird 


zu el haben. 


u. 


ſchi begrüßte, und ertheilte derſelbe nach Erledigung 
ee Weteinsangelege gelen dem Schriftführer Herrn 
Wort zur Erſtattung des S DER für 


kenverſicherung bedenkli itte: ſowie das abgelaufene Vereinsjahr. 
g bedenklichen Vorſchub leiſte; ſowie 25 1 5 — ach nut. ba 


ei, welches überdies d f tuellen Zu⸗ 
inde d jes durch die eventuellen Zu 
on anderer den Anſtrich einer Ar inricht erhalte. 
daß der Arbeſter die ur die Unbilligkeit Waben die darin Keen 


von der Verſichernärztliche P 


9 9 
cherung der letzten e ER 5 zählte der 


g i i 0 ü i 7 Laufe des Jahres bis Anfang 
aitteen, nühtverficherungspfichtinum e bie oft ebenjomenig ns Jaaa 1801 wurden acht Mit lieder neu aufgenommen, ug 
aß dieſen en eeſchaffen müßten. Da de eingewendet durch Wegzug, Eintritt in das en Aus⸗ 
der Beitritt zu 15 Bildung von in Krankenke 75 oder tritt ſech auß, son ge Be Te fo Bob ber Bere m gegen 
Wurde ua ; i ä eder — Bau 

auf morgen vertagt. en unberwehrt jei. Die  Diskuffion 1 Der Bor en fi 

aus den Herren 

Schriftführer) und Drucken müller (Kaſſtrer). 
700 hatte bis zum Auguſt n äfte Pingen welche dann 
bei Eintritt deſſelben zum Militär au ler ü 
gingen. Im verfloſſenen Vereinsjahre fanden zwei ſtatutenmäßige 
Generalverſammlungen und 22 gewöhnliche Vereinsſitzungen ſtatt, 
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. I Die Berii 

dieſ 2 efürchtung ei mmung in 
. Bu neee enen in welchen fünf Vorträge gehalten wurden. rare wurde zu 
Schneemaſſen u. ſchnelles Thauwetter den Abgang der koloſſalen Ehren eines beſuchsweiſe in Poſen weilenden 


itgliedes ein gemüthlicher Abend veranſtaltet. er 
den solle. An ul das auf den Wilen liegenden Cifes behleunt Dees "und. Fragen fü dausgr dee mude, In 
waltung tritt a 


r unternahm der Verein an einem Sonntage 

ü embſer einen Ausflug na 0 i 

1) mitelft bſer einen Ausfl ch Kobylepole und Schwerſenz 
ran für die n Ein zweiter Ausflug mußte der vorgerückten Jahreszeit und der un⸗ 
mentlich für frü günſtigen Witterung wegen unterbleiben. Nach dem von dem 
der Flüſſe & 6 Naſſtrer, Herrn 1 n Pie 0 N. 
rge zu tauungen vorzubeugen. ſich di men im abgelaufenen Vereinszahre au 70 M., 

e ee e e Jad den 1575 84,70 Mark, jo daß ein] lleßlich 57 Maxk rück⸗ 


das W̃ 1 - 
etter a = | jtändi iträge ein Veſtand von 191 M. verbleibt. Hiervon 
aufn, ner been und der . ee Jun dn Mart an den Verband abzuführen. Die Recmung 
egen di r aber würden die Zuſtände 4 ft von den Herren Hinz und Weftpbal geprüft worden ur 


Hungen keine Veranlaſſung gegeben. Es wurde da⸗ 
2 Srudenmüe a re echarge ertheilt. Nun⸗ 
de zu den Vorſtandswa 
5 der 8 und Siechert erklären, ihre Aemter nicht wieder an⸗ 
zunehmen, um ſich dem Vereine in anderer Weiſe nützlich zu 
machen. Herr Zander gab ſeinem Dank für das ſtete Entgegen⸗ 
kommen der Mitglieder und für ihre Nachſicht Aus ruck mit den 
Er 32 ddt mittelt Stine vorgenommenen Wahl wurden 
5 x mitte 
le die erren: an 5 1 75 Vor⸗ 
„Zaedow zum ührer rucken müller zum 
ee und 81 iedrich zum Bibliothekar und Inventar: 


er G 2 CR. ; 
Lau elehrte Emile Gautier führt die jetzige Witterung auf 
Es kön 18 Golfſtromes und auf daz . der Eisberge zurück. 

nte ſei e 


ichtung 


RR 


abend, 
mannſche Verfahren der zur Fabrikation von Röhren aus einem 


Regierungsbezirke. Die hieraus 
ſich ergebenden Mißſtände laſſen ſich, wie langjährige Ermittelun⸗ 


e Sümmtliche Herren nahmen die auf fie gefallene 
ahl an. — 
zwangloſes gemüthliches Beiſammenſein an, das durch verſchiedene 
Geſangs vorträge gewürzt wurde. ; 


An die Generalverſammlung ſchloß ſich noch ein 


In der volytechniſchen Geſellſchaft wird morgen, Sonn⸗ 
err Ober⸗Ingenieur Benemann über das Mannes⸗ 


Stück Schmiedeeiſen unter Vorzeigung von Originalmodellen vor⸗ 


tragen. Da wie im Inſeratentheile angegeben, auch Gäſte will⸗ 
kommen ſind, verfehlen wir nicht, unſere Leſer auf dieſen in jeder 
Beziehung intereſſanten und wohl eine der größten Erfindungen 


unſerer Zeit betreffenden Vortrag aufmerkſam zu mach 


en. f 
d. Der verſtorbene zweite Bibli i 
schen Bibliothek, zweite Bibliothekar der e 


| err Krakowski, wurde am 15. d. auf 
dem katholiſchen St. Martins⸗Kirchhofe beerdigt. Auf dem Sarge 
befanden ſich auch Kränze von dem Kuratorium der Raczynskiſchen 
Bibliothek und von dem polniſchen Vereine der Freunde der 


Wiſſenſchaften. ; 
örderung des deutſchen Volksſchulweſens 


u. Für die 1 
in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen, ſowie im Regierungs⸗ 


bezirk Oppeln iſt nach dem Staatshaushaltsetat pro 1891/92 eine 


bedeutende Summe beſtimmt, nämlich 500000 Mark und zwar 
ſoll die genannte Summe zur Ausführung von Schul⸗ 
bauten dienen. 


u. Wenn drei Deutſche zuſammenkommen, jo gründen 
fie einen Verein. Dieſes Wort läßt ſich mit Jug ab echt auch 
auf unſere Stadt anwenden. Nach dem „Poſener Adreßbuch für 
das Jahr 1891“ giebt es in unſerer Provinzial⸗Hauptſtadt nicht 
weniger als 142 Vereine und zwar 102 deutſche und 42 polniſche. 

d. Die Beſchäftigung von Arbeitern aus Ruſſiſch⸗Polen 
wird von den Landrathämtern unſerer Provinz nur unter fol⸗ 
enden Bedingungen geſtattet: 1) es dürfen nur Perſonen ohne 
amilienanhang (Männer oder Frauen) in Arbeit genommen werden; 
2) jeder Arbeitgeber it verpflichtet, dem Landrath ſofort ein Ver⸗ 
zeichniß der eingeſtellten Arbeiter zu überſenden; 3) der Arbeit⸗ 
Bo verantwortlich dafür, daß die Arbeiter an dem Orte ihrer 

eſchäftigung bleiben, und daß ſie ſofort nach Beendigung der 
Arbeit die preußiſchen Lande verlaſſen. Wie das Inowrazlawer 
Tageblatt mittheilt, wird es unter den obigen Bedingungen den 


Arbeitgebern ſehr ſchwer, Arbeiter aus Ruſſiſch⸗-Polen zu gewinnen, 


a dieſe fürchten, jeden Augenblick wieder ausgewieſen werden zu 
önnen. 

— u. Unſitte. Als eine große Beläſtigung für das erwachſene 
Publikum muß zu jetziger Zelt das Schneeballen der ine 
der bezeichnet werden. Unſere Jugend betreibt dieſen an und für 
ſich geſunden Sport leider am liebſten gerade zur Mittagszeit, wo 
der Verkehr in den einzelnen Straßen am ſtärkſten iſt und die 
Projektile nur zu oft die Paſſanten treffen. So wurde geſtern 
Mittag in der St. Martinſtraße eine Dame durch einen ſehr feſten 
Schneeball im Geſicht verletzt. Es bedarf wohl nur eines Hin⸗ 
weiſes Seitens der Eltern oder der Lehrer, um dieſes Vergnügen 
in die Schranken zurückzuweiſen, die ihm zustehen. 

— u. Der muthmaßtliche Mörder des Knaben Arthur 
Berner, Gottlieb Hoffmann, welcher bekanntlich von dem 
Schwurgericht in Magdeburg wegen eines ähnlichen Verbrechens, 
wie wir ſeiner Zeit berichtet haben, zum Tode verurtheilt worden 
iſt, iſt heute dem hieſigen Gerichts⸗Gefängniß eingeliefert worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 16. Jan. Telegr. Spezial bericht der 
„Poſener Zeitung“.] Reichstag. Bei der Fortſetzung 
der Berathung der Zollanträge Auer und Richter bezeichnete 
Abg. Schuler (Ztr.) die Zölle als nöthig zum Schutz der 
Landwirthſchaft gegen das Ausland. Abg. Schultze 
beſtritt das und ſchilderte die Folgen der Vertheuerungs⸗ 


. die in dem Niedergang des Handels, in der Zunahme 


er Arbeitsloſigkeit und in der Verſchlechterung der Lebens- 
verhältniſſe zum Ausdruck kommen. 1900 Graf Mirbach 
Jutereſſen litik und fd 

ntereſſenpolitik und warf den Freiſinnigen ſeinerſei i 
Vertretung des mobilen Kapitals a = Ruinlrung viele 
Exiſtenzen durch die Beunruhigung der Hypothekengläubiger 
in Folge der Agitation gegen die Zölle vor. Abgeordneter 
Jolle Pfetten trat gleichfalls für die Beibehaltung der 
ölle ein. . 
8 Zum Schlußwort zugelaſſen erklärte Abg. Schumacher 
(Soz), daß die Sozialdemokraten für den Antrag Richter 
ſtimmen würden. Abg. Richter widerlegte darauf nochmals 
in längerer, treffender Rede die „Argumente“ der Gegner, ver⸗ 


wahrte die freiſinnige Partei gegen die Behauptung des Abg. 


Graf Mirbach, daß ſie das gewerbliche Kapital vertrete und 
betonte, daß die Bauern ihre jetzige wirthſchaftliche Freiheit 
nur der liberalen Stein-Hardenbergſchen Geſetzgebung unter 
dem Widerſtande der Junker verdankten. Perſönlich erklärte 
er, daß er nie perſönliche, ſondern ſtets ſachliche Politik ge⸗ 
trieben habe, auch Bismarck gegenüber. 8 

Der Reichstag lehnte darauf den Antrag Richter mit 
210 gegen 106 Stimmen ab. — Morgen Wahlprüfungen. 

Berlin, 16. Jan. Privat⸗Telegramm der „Bol: 
den ung! f 5 5 eee des Reichstages 
wurde die Aufhebung der Materialſteu i 
7 Stimmen beſchloſſen. — a 
N Berlin, 16. Jan. [Privat⸗Telegramm der „Pof 

de ee 8 is ap ren 
er ühr vom 1. Februa ündigt. 

Bräſſel, 16. Jan r ab angekündigt 
Klaſſen der Miliztruppen einzuberufen, falls es bei der 
Agitation für die Verfaſſungsreviſion irgendwie zu Ruhe⸗ 
ſtörungen käme. f 

Waſhington, 16. Jan. Nach einem Telegramm des 
Generals Miles iſt das ganze indianiſche Lager, 4000 Per⸗ 
ſonen, geſtern in Pineridge eingetroffen, um die Unterwerfung 
anzubieten. Die Indianer lieferten ihre Waffen aus; doch 
dürfte es noch geraume Zeit dauern, bis die Unterwerfung der 
Indianer vollſtändig ausgeführt iſt. Der Indianerkrieg iſt 
als beendet anzuſehen. 
Buenos ⸗Ayres, 15. Jan. Nach aus Entrerios vor⸗ 
liegenden Nachrichten ſoll ſich daſelbſt eine größere Anzahl 
der Aufſtändiſchen angeſammelt haben. Die Bevölkerung 
wurde dadurch beruhigt, daß die Telegraphendrähte zerſchnitten 
wurden. on der Regierung wurde eine 1 
Nationaltruppen nach Entrerios entſandt. 


ie Großgrundbeſitzer gegen den Vorwurf der ; 


Die Regierung 1 b 


btheilung 


8 


ane 


eee ö Kirchen⸗Nachrichten 
Familien- Nachrichten. „Heute 0 85 entjchtief fanft nach 1 5 Seiben Verein Poſener Halsbeſtter für Poſen. 
Die Verlobung unſerer Tochter mein innigſtgeliebter Mann, unſer guter, zärtlicher Vater, Kreuzki 
1 1 5 As nn Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel \ " Sonntag, Ben Vorm. 
Moritz Kayser 


Ordentliche 


General⸗Verſammlung 
Freitag, den 23. Januar 1891, Abends 8 Uhr, 
Bismarckſtraße 9. 


Tagesordnung: 
Jahresbericht. 
Rechnungslegung und Decharge. 
Wahl von 5 Vorſtandsmitgliedern. 
Antrag des Herrn S. A. Krueger, betr. die Vorbeugung 
gegen die zu erwartende Hochwaſſergefahr. 
Zu reger Betheiligung ladet ergebenſt ein 


Heppner aus Poſen erlauben ſich 
ganz ergebenſt anzuzeigen im 75. Lebensjahr. 


Mandel Meyer l. Fra] Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 


Doroth 6 Berlin, 15. Januar 1891. 
orothea geb. Heppner. Die krauernden Hinkerbliebenen. 


8 Uhr, Abendmahl, Hr. Sup. 

ei Um 10 Uhr. Predigt, 
err Paſtor Springborn. 

Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 
Sup. Zehn. 

* St. Paulikirche. 

Sonntag, den 18. Jan., Vorm. 
9. Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Paſtor Loycke. Um 10 Ühr, 
Predigt. Herr Konſ.⸗Ratd 
Reichard. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends um 
6 Uhr, Miſſionsſtunde, Herr 
Paſtor Loycke. 


— 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


E ine M „o 
Michaelis Heppner. | Grand Restanrant & Wiener Cate 


Schmiegel. Poſen. ber: 0 Freitag, den 23. Jan., Abends 
Auswärtige ee m RETURN ee Kats Neschen dert Sonf. 
2 direkte Pferdebahn⸗Verbindung vom Bahnhof Poſen, 5 " 55 : An 
. empfiehlt ſeine elegant eingerichteten Räume dem geneigten ir. Knab en Penſionat, ae un 1 V 
v. Hartwich in . Land⸗ g Wohlwollen des Publikums. ” Ebene “u Unterrichts Iuftitut, 10 Ubr, Predigt. Herr Dia⸗ 
— e Dam 1 H r. Gerberitraße r. L. 5 > 3 K. 3 
ziöter Karl v Hinüber in ros Ürquilite Weine — Münchener Biere, Brofpefte gratis "u. anf. eomus Kastel. Um 11), Ubr, 


> e ſowie bekannte feine Küche. Evang. Garniſon⸗Ktirche. 


* 
| 
witz. Fr. Olga ulten, geb. 0 H Sonntag, den 18. Jan., Vorm. 
ge . Diners, Sonpers zu jeder Th ) enfionnl II Breolan. 10 le g M 

ans v. arczynstki⸗Rautenber — soinng. m 
in Langendof Frl. Marie Buche Zu Oſtern f. junge Mädchen von 12 Jahren an, Auf- . Ubr Kindergottesdienft. 
bolz in Slawentzitz mit Herrn nahme in meinem klein. Peuſionat. Nähe dorzügl. Schulen, | In den Parochteen der vorge. 
Karl Du Bois in Blechhammer. Seminar, Gelegenheit zu Geſang, Mal, Converſations⸗ nannten Kirchen ſind in der Zeit 
ſtunden. Nachhilfe in Sprachen, Schularbeiten, Klavier⸗ vom 9. bis zum 15. Jan. : 
unterricht im Haufe. Mäßige Preiſe. e durch | Getauft 5 männl., 8 Perf. 

e 3d. Rn 


8 A Jögalinge. = : Brüderſtr Geſtorb. 3 = z 
Eltern früherer Zöglinge. Breslau; Brüderſtra ene 


Mein neu erbautes, komfortabel eingerichtetes 


Hötel Victoria 


verbunden mit 


Wein⸗Großhandlung, 


welches ich am 11. Januar 1891 eröffne, empfehle ich 
hiermit beſtens dem hochgeehrten Publikum ſowie auch 
den Herren Geſchäftsreiſenden. 


Koſten, im Januar 1891. 


H. Denk, 


Reiſender für das Wein⸗Exporthaus 
Julius Grosse in S. A. Utzhely u. Krakau 
von 1876 bis 1891. 


Verehelicht: Gymn.⸗Direktor 
Dr. Wilhelm Gemoll mit Frl. 
Martha Nabel in Ohlau. Berg⸗ 
Aſſeſſor Dr. Paul Fliegner in 
Beuthen mit Frl. Alma Przik⸗ 
ling in Zabrze. Kaiſerl. Forſt⸗ 
Aſſeſſor Willy Wohmann mit 

rl. Mary Thiede in Nieder⸗ 
ronn. Herr Reinhard Scheller 
in Gr. Mochner mit Frl. Hedwig 
Renſchuch in Berlin. 

eboren: Ein Sohn: Lieut. 
Bronſart v. Schellendorf II. in 
Berlin. Reg.⸗Aſſeſſor J. Groß⸗ 
kopf in Köslin. Berg ⸗Aſſeſſor 
Kropp in Linz a. Rh. Hütten⸗ 
Inſp. F. Payer in Chriſtopsthal. 

Eine Tochter: Dr. Willy 
Ruhemann in Berlin. Rechts⸗ 
anwalt Aya in Perleberg. 

eſtorben: Herr Fritz v. Laör 


Formulare Höhere Töchterſchule 
betreffend und Penſionat N 


Inpaliditäts⸗ und Alt | | | 
2 n Friedeberg am Queis. 
Inba | | N 9⸗ Un ersverſich erung Nachdem es mir gelungen, neue 

in Gemäßheit der Anweiſung vom 20. Febr. 1890 weite Räume für die Anſtalt zu 
(beſondere Beilage zum Neichsanzeiger vom 8. März 1890) gewinnen, kann ich wieder mehrere 

A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungsbehörde Penſionärinnen aufnehmen. Die⸗ 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung des Arbeitgebers: ſelben finden gründlichen Unter- 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen; richt, ſorgfältige Körperpflege, ge⸗ 
D. Kranukheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden wiſſenhafte Erziehung. Fran⸗ 
find vsrräthig in de zöſiſche u. engliſche Konverſation. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. ag J ud sen Ofen ch 


Die unter dem Einfluſſe des 
in Berlin. Landesbaurath v. d. (2. Röstel) 2 n Pain 
Bed ne De Aue Poſen, Wilhelmſtr. 17. . n re 
ert Ritter » Borutzty in Wien. ” 7 D, fie ſehr geeignet zum Aufenthalts⸗ 
Fusdbelter ferne be „Heilt, Pilelleiſ Wale, Wahaen, deren we 
in Brackel. Verlaasbuchhändler n ere Sarg Heitoronn, mne 2550 f- DR. uh W. | Elan nen werden IH 


Gottfried Ruegenberg in Olpe. 
Gutsbeſitzer J. P. Schick in 
Duisburg. Ingenieur Chriſtian 


Bergſtr. 13. 


Zahlreiche vorzügliche Refe⸗ 
* Wolff, renzen. Sehr mäßiger — 7 
- 3. Pr > dure 
Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. preis. Proſpekte durch 


Neu eröffnet. 


1 Alwine Meischeider, 

Timmermann in Hannover. Kom⸗ Münchener Marcos Garten t Be a Schulvorſteherin. 
en. a. 2 Hani 5 P h B um 7 Speclalität: Specialität: J Ifraelitiſches Mädchenpenſ⸗ 
annover. Dr. med. Aug. Me . 
ee e Bar ara 80 ofr 1 1 au Ful Sat hn 5 Drehbänke. 5 mat. 36 organ: j 
EIIBER 1; ENLENDRLGEN ee jani 5 rehbänke mit u. ohne keit.] Referenzen erteilen die Herren 
Mertens in Neuſalz a. O. Sek.⸗ spindel, für Fuss- oder Kraft- Aare. Sal En 
Lieutenant der Nef Dietterle in Schweidniberitaße 30 dreslan, Sonntag betrieb, insbesondere“ 8 Rabbiner Dr. Bloch, Poſen, Louis 


f = Lubinski, Witkowo, Lehrer Grün⸗ 
Prisma - Drehbänke feld, Schwerſenz. Alles Nähere 
mit Doppel-Conus-Stahlspin- I durch Prospekte 

deln, für Mechaniker, Electro- a 


(früher Löwenbräu) 


Verſand in Gebinden 
und Flaſchen. 


Hochachtungsvoll 


C. Pohlmann, 


Berlreter für Schleien u. Poſen. 


Ulm. Fr. Adelgunde v. Pollandt 
eb. Rogmann in Dortmund. 
r. Maria a en v. Liebig 
in Wien. Fr. Profeſſor Julie 
Sophie Schmidt, geb. Runnecken 
n Bonn. 


geheizte Zimmer. 


Unterricht in den verjchieden= 


techniker und Maschinen- n n ! 
bauer, fertigt * ſten weiblichen Handarbeiten, leicht 
liche Koſt) von einem jungen Mann giesserei und Werkzeug- faßlich und gründlich ertheilt 


gefucht. A Maschinen-Fabrik von Realie Ehrlich. 


Solider Mittagstiſch (bürger⸗ 


Offerten mit billigſter Preis- C. Gause, Bromberg. 
angabe an die Exped. d. Ztg. Z 9 
unter K. 10 erbeten. 


Anmeldungen werden täglich ö 
von 10 Uhr Vormittags bis 5 
Uhr Nachmittags entgegenge⸗ 
587 


E 25 verherrerte Auflage. nommen 

— 7 hilt Breslauerſtraße 36, 

Verkäufe 0 Verpachtungen Die Selbsthilfe, Eing. Taubenſtr., 2te Thür, I. Et. 
rm», . . — 

0 K g treuer Ratgeber für junge und alte Per⸗ Poſtfachſchule 

5 8 — ra geſchwächt jühlen. Es leſe es 8 r Er \ 

Hausgrund tücke 8 5 — er an Nervoſität, Herzklopfen. Sichere Ausbildung von jungen 


Stadt⸗Theater. 
Sonnabend, d. 17. Jan. 181: 
Novität. Novität. 


oder Ein Tag in Titipu. 15 1 
Große Burlesk⸗Operette in 2 Akten Echt Kulmbacher in beſter Gegend der Stadt Po⸗ Auskunft ohne N 
von Sullivan. Bockbier ſen belegen, weiſt zum preiswer⸗ Anmeldungen werden täglich in 
Sraetichmann‘s Theater 5 der alleen Wi e ner 8 d, Brela 
aus der älteſten Bier⸗ aßte 35, entge 5 
— Variete — ’ „Brauerei von Conrad Gerson Jarec l. gegengenommen 
Breslauerſtraßſe Nr. 15. Planck in Kulmbach, a |__Sapiehaplag 8, Poſen 


| — 22 
Ein junge Sämmtliche bakterio⸗ Als Damenſchneiderin 
en bertaufen logiſche Untersuchungen, |emwficbe fi in und auber dem 
Wilhelmftr. |bejonders des Sputums 6 RE $ 
28. g . erzyce 155. 
IR lauf Tuberfelbacillen ver- Nike, Seryce 15 


en — empfiehlt am Sonnabend, Sonntag und Montag das Reſtaurant 
ägli 


Täglich J. Neumann, Schloßſtraße 4. 
Gasen. u | Polpfechnische Geslschalt. Reichsgarten. 


Concertanfang 7°/, Ubr. Sonnabend, den 17. Januar 1891, Sonnabend, den 17. d. M.: za 


Anfang 8 Uhr bends 8 Uhr richtet gutgehenbes esche "wire 
: A 8 11 utgehende eſchäft, wün 1 
Die Direktion. im Dümke’schen Restaurant: Cisbeinabendbrod Gegen jeden Dr. Kr zymiäski, ſich zu verheirathen evg, Witwe 


vom 


J. O. o. F. I. Ballotement. 71 > nicht ausgeſchloſſen, Vermögen 
Ma 19.191. 487,015 | 2. GeschäftlicheMittheikungen.\1Md Familien⸗ Unterhaltung] IIUS TEN. Aszt in Jnowrazlaw. erg tc 
eine 2 Ei F 


3. Leber das Mannesmannsche Gefl. Offerten unter Adreſſe 


ot n ührung hieſiger Gäſte iſt — - . 

Verfal zur Darstellung der veraltet, ist Kaufmann Arndt, Berlin, 
Bertin junger Auufleule en mne ee eins sie e d Taue 18." 
R E. Gollann. ee re, | DieBemaltung meinss |} Ein weder Schad fre 
5 ’ SSS E > 27 „ 
Somag nde 4 Ihrer 180, Halldwerker⸗Verein. Len nem ger wirkuneund Gutes Gortatowo iſt J Madchen aus guter Jae mit 
Abends 8 Uhr, ? Billig, stellen Gisseiben ein wahres mit dem 10. Januar in 10000 Mark wolle ſeine Adreſſe 
olksmi 4 


aufgeben unter F. B. 2664 an 


im Stern ſchen Saale: Montag, d. 19. d. M., Abds. 8 Uhr: Ei Sb 4 In Beuteln & 50 
„d. . Fr 2 . 1 haben bei: . d \ 38 d ne £ 5 
Vortrag Freie Beſprechung 1 e ine | J. Schmalg, Friebrichſtr. 25 ie Hände meines Neffen, I Navolf Moſſe Berlin Wr 


des Herrn über: Paul Aol in Poſen. des Herrn Gutsbeſitzers Friedrichſtr. 66. 
ernbrorcgan or 185 A. > N" onopel e Ein kleiner 
rmann v0 n- et de erungs⸗ ee 0 N f 7 riefe, ſowie Zahlun⸗ l 
über x g eime gen, das Gut betreffend, hellgrauer 
„Naumſiun und Lichtſinn „Herr Bürdermeſer alte wart. Malz te 


offerirt einige hundert Centner ſind an dieſen zu richten. — Mops * — 
Aktienbranerei Bavaria, Anna Röstel. Beer geronmen. Segen Be. 


Eintrittskarten verabfolgt Herr | Gäſte können durch Mitglieder 


Heute mie Keſſelpurf 


Licht, Sapiehaplatz 8. eingeführt werden und ſind Ein⸗ 
Hieſige Nichtmitglieder haben] trittskarten zu dieſem Zwecke bei mil auerkrant ofen. lohnung abzugeben 9 
teinen Zutritt Herrn Mechanikus Förſter gratis in Sehmacha's Reſtaurant, Grüneſtraße 2 
Der Vorstand. zu haben. Mühlenſtraße 35. bei Frau Profeſſor Magenen 


— 


Pr. 40. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 17. Januar 1891. 


ordentliche Sitzung ab. Da für den verſtorbenen Vorſitzenden,] nach Görlitz. Gegenwärtig zählt das Kollegium nur 31 Mitglieder 


i . kein Nachfolger gewählt ift,] Im Magiſtrats⸗Kollegium traten im Laufe des Jahres 1890 fol⸗ 

Aus der Provinz Poſen Be ie Sen von e e ae 5 9 8 enen den ein: Am 13. Dane en De 
i it ei i öffnet. Zur Feier des Geburts- des nach! au verzogenen zweiten Bürgermeiſters Peterſon ge⸗ 

und den a e ges des eg! wurde beſchloſſen BR Ball zu veranſtalten. wählte Aſſeſſor Wilde in ſein Amt eingeführt. An Stelle des 


2. Ko a. m Sitzung.] 5 N Fli i i i 
In der diese 13. Jan. [Stadtverordneten ü „Komite wurden die Herren Kontroleur] Stadtraths Fließ. welcher krankheitsbalber ſein Amt niedergelegt 
denden ght erſten Stadtverordneten = Seen 250 derbe. N, a ie uz Lehrer Brock gewählt. — Der hatte, wurde, Bankier Louis Aronſohn gewählt und am 4. Septem⸗ 
wählten Sia athsherr M. Plonsk und Much Kaufmann großen Schneemaſſen wegen, die jetzt draußen lagern, iſt es den ber in ſein Amt ein eführt. An Stelle des Oberbürgermeiſters 
„Glaß und Feiſcdemeten 8 1 Bürgermeiſter Kindern aus den umliegenden Dörfern fait unmöglich, den Weg Bachmann, deſſen 2 ahlperiode am 7. November ablief, wurde Re⸗ 
editius in 10 eiſchermeiſter Wdopicki En rdneten⸗Vorſteher zur hieſigen Schule zurückzulegen. Die Mehrzahl der Kinder gierungsrath Brgeſicke gewählt. Seine Einführung erfolgte am 6. 

r Amt eingeführt. Als at deſſelben hat nämlich einen Weg von 3 bis 6 Kilometer zu machen. tovember. — In den 42 Sitzungen der Stadtverordneten kamen 
t Mita . chr führer Hugo Glaß und 1. Kolmar i. P., 15, Jan. (Konferenz) Die katboliſchen | 322 Vorlagen zur Berathung und zwar 131 durch die Finanz-, 84 
Ein eier Dh Von den in der und jüdiſchen Lehrer des Schulaufſichtshezirks Kolmar i. P. hielten durch die Rechnungs⸗Reviſions⸗ 69 Dura die Wahlkommiſſion die 
Sitzung erledi den inan Loewenitein a iſt nur zu erwähnen: heute ihre erite Konferenz in dieſem Jahre in der katholiſchen übrigen Vorlagen durch die anderen kommiſſionen. Bewilligt 
Aufnahme eines 2 — n 12 00 arkthallen und Anlage] Schule hierſelbſt ab. Lehrer Gerlach Proſſen hielt mit der Unter⸗ wurden vorſchußweſſe aus dem Betriebsfonds zu verſchiedenen 
eines ren Darlehns zum Bau 7 — chule ſtufe eine Probelektion über ein naturwiſſenſchaftliches Thema und Zwecken 41 907,20 M., zu, Etatsverſtärkungen 10 907,43 M., Etats⸗ 
— in der Nähe der 1 8 npartie. Kohlen: Lehrer Schmidt⸗Ober⸗Lesnitz eine ſolche mit der Oberſtufe über Frie⸗ | überjchreitungen 6717,20 M., aus den Ueberſchüſſen der Gasanſtalt 
Preije Tode g 1 Jan. (Sch blreiche Geſellſchaft aus den drich Wilhelm I. An beide Lektionen ſchloß ſich eine lebhafte De⸗ (theilweise zur Verſtärkung anderer Titel derselben) 40 598,85 M., 
beſſeren Stunde 1 dä 1K. 3 aa an ftalkete geſtern mit] batte. Nachdem dann noch einige neuerliche . aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe 600 M. aus der Brandentſchädigung 
ihren Damen eine Se ae er hier nach Oberſitzto. Um 3 verleſen waren, ſchloß Kreis⸗Schulinſpektor Pensky > 5 > ah > re de 
ittags erf; ; 3 5 i . DA. „aus den. ſenan 1 0 
Wronkertrage an ö den r Propſt und Dekan Schaal hat einen gerichtlichen Strafbe⸗ A 00 I re SR EN ziioung ber II. rübtifhen 
1 a — 1 1 1 6 2 } 0 M.. ' 0 neuen Volks⸗ 
weinſchaftich Flite. In ‚Oberißfo, wu Feiler auf bie lautet, hat Herr Schaal dagegen Widerſpruch erhoben. ſchulgebäudes 7000 M. Der Bericht hebt ferner hervor, daß die 
aft bade Kaffee eingenomt Sein” ein, wo im Saale Schneid ö ar. [Stadt mehrjährigen Verhandlungen wegen Uebernahme des ſtädtiſchen 
1% ᷣ ͤ :!;ß; , SS St m Lücke des Sur sm 
es Ve ( I 3 8 di i rſammlung auf Antra er vorberathenden Kom⸗ ügten und am 26. Juni die Uebergabe erfolgte, da er 
bis pat mu gens bildete ein Tanzkränzchen, welches die Theilnehmer ae Baar ’ 8 Bau des ſtädtiſchen Schlachthauſes beendet wurde und ſeit dem 22. 
November der Schlachtzwang im vollen Umpfange eingeführt iſt, 
und ſchließlich daß in der Sitzung vom 16. Januar der Bau einer 


die Nacht in beſter Stimmung beiſammen hielt. — In miſſion den ab 
neuen Volksſchule an der Kaiſerſtraße beſchloſſen und zu den Fun⸗ 
damentirungsbauten 7000 M. bewilligt worden ſind. Am 24. 


e 
jolge der t 0 in der letzten Zeit war den meiſtenjüdiſchen Schule auf den Kommunaletat. Desgleichen wurde 
2 — Sohlen Bonien der vier 2 ga . 5 N b 8. 00 0 einem 
a i { rti rſchie⸗ x Aus N 5 
enen Bergämtern nicht ne Vaehen Aaften Leeb W Gemeindezuſchuſſe von 1575 M. angenommen. Wegen Ankaufs dam N N Am 
; iejeni Koblenhändler, welche noch Vorrath hatten, des Schulgebäudes, welches der jüdiſchen Korporgtionsgemeinde März brannte unſer Stadttheater nieder; da es an den nöthigen 
einen A fc 20 Pf pro Zentner fo daß der Zentner nun: gehört, wird erſt ſpäter nach Anhörung einer Kommiſſion beſchloſſen Geldmitteln fehlt zur Erbauung eines neuen Theaters jo ſind un⸗ 
mehr 1.20 W. Ken ſollte. Leider iſt nun die Zufuhr von Kohlen werden. In die Kommiſſion wurden gewählt die Stadtverordneten ter günſtigen Bedingungen der in dem Theatergebäude befindliche 
bie ben Gruben auch letzt noch eine ſehr beichränfte und daher] Wied, Dr. Glaß, Abrahamjohn, Dr. Briefe, Köpp. Drewitz und Laden und der Kaſſen⸗ und Treppenraum, welcher zu einem Bla⸗ 
die Lage der armen Leute wegen der ungewöhnlich hohen Preiſe] Stachnit. — Der Antrag einiger Stadtverordneten, in die Beſtim⸗ menladen eingexichtet worden iſt. vermiethet worden. Der Beſuch 
recht bedauerlich. — In dieſer Woche ſind 155 der Nähe von Sam⸗ mungen des hieſigen Schlachthauſes einen Nachtrag aufzu⸗ der Sitzungen ſeitens der Stadtverordneten war im Allgemeinen 
ter zwei Mitergusbeſther eſtorben, deren Ableben allgemeine nehmen welcher dahin lautet, daß minderwerthiges Fleiſch nur auf | ein reger. Es fehlten im Durchſchnitt ſowohl bei den öffentlichen 
Teilnahme erregt nämlich die Herren von Goslinowski auff dem Schlachthofe in Gegenwart eines Polizeibeamten verkauſt] wie bei den geheimen Sitzungen 4 bis 5 Mitalieder, ohne Anzeige 
Kempa und von Zoltowski auf Popowko. Letzterer, der während werden darf, jedoch nicht an Fleiſcher oder Reſtaurateure, wurde bei den erſten 2 Mitglieder, bei den letzteren 3 bis 4 Mitglieder. 
eines vorübergehenden Aufenthalts in Berlin geſtorben iſt, Hinter» |dem Magiſtrat zur Erwägung zugeſtellt. — Das hieſige Eijenbahn- | Zwei Mitglieder fehlten bei keiner Sitzung. — Nach erſtattetem 
läßt eine jun ir Wittwe und zwei kleine Kinder. Betriebsamt hat zur Vergrößerung des Rangirbahn⸗ Geſchäftsberichte wurde zum Vorſitzenden für das laufende Jahr 
Santomiſchel 14. Januar. [Bezirks⸗Lehrerkon⸗ſhofes von der Stadtgemeinde eine Landparzelle von 15 Ar Kaufmann Kolwitz, zum Stellvertreter Juſtizrath Kemper, zum 
ferenz Marttpreiie Perſonalken. Statiſtik In] Größe erworben und dafür 175 M. Entſchädigung gezahlt. Die Schriftführer Generalagent, Hauptmann Schoenberg und zum 
der erſten Klaſſe der hieſi en fatholiichen Schule fand vorgeſternVerſammlung genehmigt den Vertrag. — Von einem Komite in | Stellvertreter Kaufmann Zawadzki wiedergewählt. — In der ge⸗ 
— kalte diesjähri 8 felt Lebdper buferen! ftatt. Da Kreis- Berlin iſt dem Magiſtrat ein Aufruf zur Zeichnung von Beiträgen ſtrigen Sitzung des Hauptkomitees zur Errichtung des Kaiſer Wil⸗ 
chulinſpektor Brand Ze -Schroda am Erſcheinen verhindert | für die Errichtung eines Denkmals für die Kaiſerin helm⸗Denkmals iſt als Platz zur Aufſtellung des Denkmals der 
* 5 er Scholl Wenttom o den Vorſitz. Nachdem die Auguſta Zuosannnen. Derſelbe wird der Verſammlung vorgelegt 1 5 a falt f nch re Feige 8 
towski⸗Pigt wier lang und Gebet eröffnet war, hielt Lehrer Cep⸗ und beſchließt dieſelbe ! orden Sodſel eb uber noch fein defin per Beschuß gefa 
5 ce 1 ; 5 rigen Torfſtiches fol auf Antrag der] worden. Soviel ſteht aber feſt, daß es ein Reiterſtandbild werden 
probe uber Altern den Kindern der erſten Klaſſe eine Lehr⸗ beutung des diesjährigen Torfſtich ſoll. Vorläufig fehlen noch ca. 10000 M., die durch weitere Samm⸗ 
lungen aufgebracht werden ſollen, zu den Koſten. Herr Profeſſor 
Calandrelli⸗Berlin, welcher mit der Hes ſtellung des Denkmals be⸗ 
traut werden ſoll, wird ebenfalls mit einem von ihm angefertigten 
Modell zu dieſer Sitzung erſcheinen. (Das Modell war in der 


. f i i | ter⸗ 
über das Thematers⸗ und Invaliditätsverſicherung“. Das Referat] Oekonomiedeputation baldigſt vergeben werden, damit der Un 
Gemeinde“ — Sehr 5 erwirbt ſich der Lehrer die Liebe ſeiner nehmer ſich rechtzeitig Leute beſorgen kann. Mehrere verpachtete 

heutigen Stadtverordnetenſitzung im Sitzungsſaale bereits aus⸗ 
geſtellt.) 


f h 
ſelbe jedoch des x Luſzynsti⸗Mondre übernommen, da der⸗ a en 5 
war, wurde fen Vor Schneefaits wegen am Erſcheinen verhindert den Pächtern ſofort gekündigt werden. 
Sagan, 15. Jan. [Zurückgekebrte Auswanderer.) 
In der vierten Wagentlaffe eines von Berlin hier eintreffenden 


von dem Lehrer Ceptowski⸗Piglowice uU Bromberg, 15. Januar. (Geſchäftsbericht der 
Zuges befanden ſich vor einigen Tagen acht Männer, die, wie 


bre Papiere zeigten, direkt aus Braſilien zurückkamen. Im Früh⸗ 
jahr 1890 waren ſie, wie die „Schleſ. Ztg.“ meldet, durch Ver⸗ 
mittelung einer Wiener Agentur von Kronſtadt in Siebenbürgen 
aus nach Braſilien gezogen. Von dem Elende, den Mühſalen und 
Gefahren, welche ſie erfahren, konnten ſie nicht genug erzählen. 
In Rio de Janeiro wurden ſie von dem dortigen Agenten in 
Empfang genommen und in das Innere des Landes weiterbeför⸗ 
dert. Das Klima war nicht ungeſund, aber die Verſprechungen 
von Landerwerb, die ihnen gemacht worden waren, erwieſen ft 

als Lug und Trug. Unter den ſchwierigſten Verhältniſſen mußten 


ferat fü zidelicki⸗ = i rdneten-Verſammlung. Kaiſer Wil⸗ 
Ar lieferte Lehrer Widelicki⸗Anna⸗Colonie. Stadtverordnete l l 5 
dann die Aunfere bloß ſich eine see Debatte. Nachdem helm⸗Denkmal.] In der heutigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
ein gemeinſch enz mit Geſang und Gebet geſchloſſen war, fand neten trug zunächſt der Vorſitzende Herr Kaufmann Kolwitz unter 
Auf dem lechaftliches Mittageffen in Labepzfis Gaſthof ſtatt. — | „Geichäftliches“ den Jahresbericht vox. Darnach hat die Verſamm⸗ 
i 5 Wochenmarkte zahlte man bier für 50 Kilogramm lung 23 öffentliche und 19 geheime Sitzungen abgehalten. Das 
Buchwei 0, M. Roggen 7,50 „ Gerite 7 M., Hafer 6,50 M., Kollegium der Stadtverordneten war Anfangs des Jahres nach 
5 eizen 7M. Hirſe 7 M., Erbſen 7.50 M., Kartoffeln 1.40 M., Einführung der neu bezw. wieder ewählten Mitglieder vollzählig 
ti 1450 M, Stroh 2 M. — Der Lehrer Kobplinski aus Car: und beſtand aus 36 Mitglieder. Von dieſen iſt der Stadtverord 
b ſt für den Fleiſchſchaubezirk Czarnotki als Fleiſchbeſchauer nete Bantier Louis Aronſohn durch feine Wahl zum Stadtrath aus 
eſtellt worden. — Im verfloſſenen Jahre find beim hieſigen der Verſammlung ausgeſchieden. Durch den Tod verlor das Kolle⸗ 
tandesamte zur Anmeldung gebracht worden 224 Geburten, gium im Laufe des Jahres den Kaufmann Winkler und Rechnungs⸗ 
die Jö dieb en und 122 Sterbefälle. Im Jahre 1889 betrug | vath are 13 N ge el re a 
alle ! : Fheſchli 8 er Sterbe: | jammlung ſeit dem 1. Janua 7 i x 
fälle Wee Geburten 245, der Eheſchließungen 39 und der Sterbe 8 eben Sei eier e Gin Bas" a 
hoffe Landwehr - Verein. des erſten Schriftführers verſah und Kauft 0 
a falle Gefen Biel 125 Landwehr, Beren eine außer: | Verfammlung durch Verſetzung nach Stettin bezw. durch Verzug 


Sie verfiel in nagenden Trübſinn. Sie ſehnte ſich nach 
Zerſtreuung um jeden Preis. So konnte fie nicht weiterleben. 

Sie fing an ſich in forcirten Ritten, in halsbrecheriſchen 
Kunſtſtücken im Sattel zu gefallen. Sie ging, den Spott⸗ 
luſtigen zum Trotz, jo viel als möglich in die Welt. 
Sie wachte halbe Nächte durch, ſorgfältig geſchmückt. Und 
war immer auf den Beinen, wo es etwas zu ſehen, zu 
hören, zu leiſten galt in dem nimmermüden, nach allen Freuden 
und Aufregungen haſtenden Paris. 

Allein ihr Pferd war ebenſo geduldig wie verläßlich, 
ebenſo ausdauernd wie gewandt. Die Geſellſchaft fand ſie 
trotz ihres Stolzes und ihrer Verſtimmung viel zu ſchön und 
anmuthig, um ihr einige Mißgriffe in der Wahl ihrer früheren 
Umgebung zur Laſt zu legen. Es ergab ſich nicht der 
geringſte Zwiſchenfall, der ihr Gemüth hätte aufregen und 
ihre Gedanken hätte beſchäftigen können. Und da ſie ſonſt 
kein Intereſſe an der Geſellſchaft fand, langweilte fie ſich in 
den Salons noch ärger als in den Theatern, wo ihr 
manchmal die Augen zufielen, die des Nachts im Bette ſo 
oft keinen Schlaf fanden. Veranſtaltungen zu wohlthätigen 
Zwecken liefen raſch vorüber, ohne ſie ernſthaft zu be⸗ 
ſchäftigen. Bilder-, Pferde⸗ und Hundeausſtellungen feſſelten 
ihre Aufmerkſamkeit nicht über eine Stunde. Sie erſchien ſich 
immer überflüſſiger, immer unbedeutender. Sie war nicht 
mehr Herrin ihrer Stimmung, kaum mehr Herrin ihrer Aus⸗ 
drucksmittel. Es widerfuhr ihr in der Madelainekirche, daß 
ſie einmal bei einer Seelenmeſſe laut auflachen mußte, und 
daß ſie bei einer Trauung in helle Thränen ausbrach. Da 
änderte ſie, vor ſich ſelbſt erſchreckend, ihre ganze Lebensweiſe 
mit einem Schlag, verließ ihre Wohnung nicht mehr und la 
eine Hand im Haar, die Augen ohne zu ſehen vor ſich hin⸗ 
Itarrend, Tagelang auf ihrem Rugebett, keinem Zuſpruch, 
keinem Befehl ihres Vaters, keiner Vorſtellung ihrer Freunde 
Gehör ſchenkend, nur immer wieder ſchweigend den Kopf 
ſchüttelnd oder laut aufſchluchzend bittend, man möge ſie nicht 
weiter quälen, 9 ni an ag 

Der Freunde die ſie zu ſehen ertrug, waren ni ; 
Sie mißtraute faſt allen Menſchen. Roderich W 
verpflichte, dem alten Grafen, der unter dieſen troſtloſen 


onſt von allen Vorurtheilen ſo unabhängige Champignac 
1 ſo feinfühlig geworden ſei, ſich von guter Geſellſchaft 
ernzuhalten. g . 
f 0 hatte einen der Zeitungsſchreiber, welche pikante Aus⸗ 
züge aus dem Scheidebrief an Gräfin Lodoiska veröffentlicht 
hatten, in ſeiner derb auftrumpfenden Weiſe zur Rede ſtellen 
wollen, war aber von dieſem vor dem geſammten Redaktions- 
perſonal geohrfeigt und von etlichen Druckereibedienſteten an die 
freie Luft des Boulevards geſetzt worden. N i 
Das hätte vielleicht auch einem beſſeren Ritter wider- 
fahren können, als dem „Goſſenprinzen“. Der handgreifliche 
Journaliſt hatte aber den Zeugen, die ihm jener im Laufe des 
Abends geſandt, ſo unerbauliche Aufklärungen über einige 
Börſengeſchäfte gegeben, mit denen ſich ihr Mandatar vor 
Zeiten befaßt hatte, daß fie es vorzogen, Champignac zu er⸗ 
ſuchen, wenn er noch Luſt habe, zum zweiten Mal jeine Sekun⸗ 
danten zu dem ſchlagfertigen Federhelden zu ſenden, möchte er 
ſich gefälligſt anderer Freunde bedienen. Einer der Beiden war 
eben der Edelmann, der ſeine Entrüſtung zu Ladislaus trug 
und dieſen vollends aus dem Häuschen brachte. BEE 
Das hatte noch gefehlt! Der alte Graf hielt fich die 
Ohren zu, wie um ſich ſelbſt nicht reden zu hören. Und 
Stephanie ſchauderte vor Scham und Gram wie eine 
iebernde. ; 
eh ſchlich der Tag zu Ende und trug feine Verſtim⸗ 
mung auf die folgenden Tage hinüber. 


Der Stellvertreter. 


Novelle v f 

BR on Hans Hopfen. 

une) 8 8 verboten.) 

Mahlzeit nicht Weiſe war Lodoiska der Einladung zu ſeiner 

Abendblätter nicht gefolgt. Es blieb ihr nach dem Lärm der 

einige Tage“ 25 ‚anderes übrig, als für einige Zeit — für 

In einer Woche her RB die Hauptjtabt zu, meiden, 

Geſchichte wieder v teten», würde Paris die ganze dumme 
n . ergeſſen haben. Paris vielleicht, der alte 

. nicht, wie er mit geballter Fauſt verſicherte. 
ER, uch Herr von Champignac, zu 
Auslame Schickſal ſeiner Freunde 


ſeinem Wepper laſſe, trotz der geſchloſſenen Krone über 


Die beid ) 
väterliches Erbe edlen Polen, die in den letzten Wochen ihr 


nglücte zein gut Theil verringert und an die beiden 
bean gm — denen fe in House ihres Landsmannes 
merwiederſ wen waren, eine beträchtliche Summe auf Nim⸗ 
gute Lane oi, Verloren hatten, ſetzten eine Ehre darein, die 
recht von er Tiſch zu erhalten; es kam ihnen aber nicht F 
dies vereitelte 5, ſondern etwas gezwungen heraus, und Hand 
a Wilen — = 75 — 85 zornigen Aufregung ihre Was gingen ne 17 a aller 54 0 80 
8 wa are i „ſo dumm wie möglich todt ſchlugen! as hatte ſie viel an 
er der Kfm pt oefelen, 5 1 a 25 U 0 0 Gräfin Lodoiska verloren! Die eine war ihr jo gleichgiltig 
Conne, eißigen Alten kene Gas bar verſprachen und von | wie die a 5 ar ee 5 Br 
e St ˖ i Niemand. Im Grunde . 

ebenſo wie ephanie auch nicht mehr recht, denn dieſe war i AR g Und d 
i ; i . m fie herum, was mit ihr ſelber vorging. Und doch 
* chr zug gen außer ſich und keinem heiteren Ge 195 ihr ar 8 00 j mu 50 0 i je er ie, mies 
arum 35 je ni { Urlaub | in ihrem Innern brauſte und toſte, feit der alberne Lärm ihrer 
u nehmen, W e a a rn 119 5 Geſellſchaft verſtummt war, als fühlte fie erſt jetzt wieder 
alte, Befinden des ſchwer verwundeten Fresneval erkundigen zu mit vollem Schmerz die alte Wunde brennen, ſeit jene 
müſſen Virtuoſen menſchlicher Thorheit ſie nicht mehr mit ihren 
ſchalen Späßen und unmöglichen Geſchichten erheiterten, be⸗ 


ein biin Ungtücl erfcien in der Minute, ba fiefich empfahten, täubten, verwirrten. 


ritter Landsmann und gab nähere Erklärung, warum der 
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B. blieb in 


kundeten, da 


umfangreichen Sandal r n ſprach der Gerichtshof, 


Falſch und keine Lüge! 


Bemwußtſein: 


gm andern ihre Lebens weiſe. 


ſie ſich als Arbeiter verdingen; ſie waren buchſtäblich an eine ent⸗ 
fernte Plantage ſo gut wie verkauft. Nur dem Umſtande, daß ſie 
zahlreich und! ohne Anhang waren, und daß fie im gehei⸗ 
men noch Baarmittel beſaßen, hatten ſie es zu verdanken, daß ſie 
in die Heimath zurück konnten. Hätten ſie ihre Familien bald mit⸗ 
BROKER: fo wäre eine Rückkehr weit schwieriger oder unmöglich 
geweſen. 

Liegnitz, 14. Jan. [Aus der Haft entlaſſen. Eiſen⸗ 
bahnunfall.] Der am 10. dM. in Goldberg wegen Ver⸗ 
dachts der Ermordung eines vor mehreren Monaten in einem 
Waſſerloche bei Hohendorf todt aufgefundenen Dienſtmagd ver⸗ 
haftete Poſtillion H. iſt geſtern bereits entlaſſen worden und 
hat ſeinen Dienſt wieder angetreten. — Ein Eiſenbahn⸗Unfall voll⸗ 

og ſich geſtern Nachmittag auf Bahnhof Maltſch. Beim Ueber⸗ 
ſeben von zwei Güterzügen fuhr einer dem anderen in den Rücken, 
ſo daß mehrere Wagen Beſchädigungen infolge Umſtürzens erhiel⸗ 
ten. Der bald darauf die Strecke paſſirende Schnellzug langte 
nur mit einer Verſpätung von einer halben Stunde hier an. Per⸗ 


ſonen haben keine Verletzungen erlitten. 


Aus dem Gerichtsjaal. 

—i Gneſen, 14. Jan. (Schwurgericht.] Von den 18 
vor dem hieſigen Schwurgericht diesmal zur Verhandlung kommen⸗ 
den Strafſachen find 6, alſo /, wegen Meineids anhängig. So 
hatte ſich heute zunächſt der Nachtwächter Baranski aus Mi⸗ 
loslaw wegen dieſes Verbrechens zu verantworten. Der Ange⸗ 
klagte war beſchuldigt, im Juli p. J. vor dem Schöffengericht zu 
Wreſchen einen Zeugeneid wiſſentlich falſch geſchworen zu haben. Der 
Sachverhalt iſt folgender: In der Nacht vom 30. April zum 1. Mai 
v. J. waren die Eigenthümer Duſzak und Krzyzaniak auf der Rück⸗ 
kehr von einer Feſtlichleit über einen Grundſtücksverkauf in Streit 
gerathen. Zu ihnen geſellten ſich noch andere Perſonen und nun 


entſtand plötzlich ein lärmender Streit. Die Ehefrau des D. hörte 


davon, eilte hinzu und erſuchte die Anweſenden, ſich ruhig zu ver⸗ 
Ben da der Nachtwächter kommen könnte. Bald darauf er: 
chien denn auch derſelbe. Er erſuchte die Leute, Ruhe zu 
halten und entfernte ſich dann. Sofort ging jedoch der Lärm von 
Neuem los. Krzyzaniak und Duſzak wurden nun zur er ge- 

. bes 


bracht. Beide erhielten ein Strafmandat von je 3 Mark. 


zahlte daſſelbe, K. erhob jedoch Widerſpruch und verlangte gericht⸗ 
liche Entſcheidung, indem er behauptete, ſich an dem Lärm in der 
betreffenden Nacht nicht betheiligt zu haben, wobei er ſich auf den 
Nachtwächter berief. Derſelbe ſagte nun in der ſpäteren Verhand⸗ 
lung vor dem Schöffengericht auch aus, daß K. in der betreffenden 

t nicht gelärmt, ja ſich überhaupt gar nicht unter den Ruhe⸗ 
örern befunden habe. K. wurde daher freigeſprochen. Dieſe Aus⸗ 
age des Angeklagten ſoll nun eine wiſſentlich falſche geweſen ſein. 
er heutigen Verhandlung bei ſeiner erſten Ausſage 
und behauptete trotz der entgegenſtehenden Zeugenausſagen, noch⸗ 
mals, daß dieſelbe auf Wahrheit beruhe. Der Zeuge Krzyzaniak, 
vom Vorſitzenden befragt, weshalb er erſt gegen den Strafbefehl 
Widerſpruch erhoben und ob er den Angeklagten zum Meineide 
verleitet habe, erwiderte, daß er gegen das Strafmandat Wider⸗ 
Aug erhoben habe, weil er nicht gelärmt habe; zu einer falſchen 

usſage habe er den Angeklagten gleichfalls nicht verleitet. Der 
Ber e wurde hierauf auf Gerichtsbeſchluß wegen Verdachts der 

erleitung zum Meineide nicht vereidigt. Weitere Zeu en be⸗ 
der Angeklagte vor dem Termin beim Schöffengericht 
in Wreſchen geäußert habe, es ſei Unrecht, daß K. gegen den Straf— 
befehl Widerſpruch erhoben habe, er, der Angeklagte, könne nur 
ſagen, daß K. unter den Lärmenden geweſen ſei. Nach 5 8 
nach⸗ 
dem der Staatsanwalt für „ſchuldig“, der Vertheidiger für „nicht⸗ 
chuldig“ plädirt hatte, eniſprechend dem Wahrſpruche der Ge: 


ſchworenen den Angeklagten frei. f 


Breslau, 15. 
heute vom hieſigen 
makler Auguſt 


an. [Zum Tode verurtheilt) wurde 
chwurgericht der ſechzigjährige Getreide⸗ 
cheffler von hier wegen Ermordung ſeiner 


Geliebten, der unverehelichten Auguſte Sperling. 


* Bremen, 15. Nes [Prozeß Vetters⸗Cohn!] Vor 
— G . * ieſigen Landgerichts gelangte heute, ſo wird 
em „B. 


von hier geſchrieben, der mit großer Spannung er⸗ 


wartete Prozeß Vetters⸗-Cohn zur Verhandlung. Der Buch⸗ 


alter und Kaſſirer Johannes Vetters und die In⸗ 
aberin eines Damenkonfektionsgeſchäfts Henriette Cohn ge⸗ 
chiedene Ehefrau des Kaufmanns Leopold Cohn, ſind angeklagt 
wegen Untreue und Unterſchlagung, bezw. gewerbs⸗ 


mäßiger Hehlerei und Konkurrenzvergehens. und die erſten 20000 Mark aus der Kaffe v U 
Beide ſind ſeit dem 9. März v. J. in Unterſuchungshaft. Um u beſchaffen. Dann ging es weiter 1 = Stufe nee 


vorweg zu jagen, es handelt fich hier um den in der Kriminaliſtik 
vereinzelt daſtehenden Fall, daß ein Kaſſirer das Gaunerſtück fertig 
gebracht hat, ſeine vertrauensſeligen Prinzipale in neun Jahren 
um 1620000 Mark i 


Bu betrü Se n, um dieſe enorme Summe 
ſeiner Geliebten zur leichtſinnigen 


erſchleuderung zu überlaſſen. 


Joh. Vetters, 1854 in Chemnitz (Sachſen) geboren, Sohn des b 


zweiten Bürgermeiſters ebendaſelbſt, abſolvirte in ſeiner Vaterſtadt 
das Abiturienten⸗Examen, diente ſein Jahr ab und ging 1877 nach 
Beendigung ſeiner kaufmänniſchen Lehrzeit nach Bremen, wo er 
Buchhalter und Korreſpondent in dem großen Getreide⸗ und 
Waarengeſchäft der Firma Plump und Heye wurde. Der bald 
darauf 2 7 Rejerveoffizier vorgerückte Vetters wußte ſich das Ver⸗ 
trauen ſeiner Prinzipale in ſo hohem Grade zu erringen, daß ihm 
die letzteren 1880 auch die Kaſſenführung überließen, ſo daß er von 
da ab bis zu ſeiner Verhaftung Buchhalter und Kaſſirer in einer 
Perſon war. Für dieſen Vertrauenspoſten bezog er das verhältniß⸗ 
mäßig geringe Gehalt von 2500 M., dazu kamen in den beiden 
letzten Jahren ein Weihnachtsgeſchenk von 300 Mark und Extra⸗ 
gratifikationen von ca. Mark. Das Vertrauen der Prinzipale 
zu ihrem Kaſſirer war ſo groß, daß ſie weder Kaſſe noch Bücher 
revidirten. So konnte es denn geſchehen, daß es dem Kaſſirer ge⸗ 
lang, feiner Firma die nachſtehenden Summen zu veruntreuen: 

1881 Mark 1885 95000 Mark 

1882 32 900 „ 1886 140 000 „ 

1883 43398 „ 80 Pf. 1887 200 000 „ 

1884 80 000 „ 1888 4341665 „ . 

} 1889 470 188 „ 97 Pf. 

und 1890 bis zur Verhaftung Anfang März 111373 M. 53 Pf., 
zuſammen 1627032 Mark 29 Pf. In dieſer Summe iſt der 
Zinsverluſt von mindeſtens 100 000 Mark nicht in Anſchlag ge⸗ 
bracht. Bei ſeinen Mitarbeitern und den Lehrlingen des Kontors 
war Vetters nichts weniger als beliebt. Die letzteren hatten nicht 
den geringſten Reſpekt vor ihm, da ſie herausgefunden hatten, daß 
er ein alberner Menſch war, der mit Vorliebe unwahre Geſchichten 
erfand und außerdem durch die bekannt gewordene Thatſache eines 
Jahre lang fortgeſetzten anſtößigen Verhältniſſes zu einer geſchie⸗ 
denen Frau nach vorausgegangenem Ehebruch mit derſelben keinen 
Reſpekt verdiente. Dies führte ſchließlich zu einer völligen Miß⸗ 
achtung und Iſolirung ſeiner Perſon unter dem Kontorperſonal. 
Seine Verhaftung erfolgte, nachdem ſein Prinzipal Plump, durch 
einen Zufall mißtrauiſch geworden, Einſicht der Bücher verlangt 
hatte, und Vetters wiederholt mit Ausflüchten der begehrten Vor- 
lage ausgewichen war, bis Plump ſich hinter ſeinem Rücken auf 
dem Kontor des Bankiers Bernhard Looſe u. Comp., welcher die 
Geldgeſchäfte der Firma beſorgte, das über ihr Kontokorxentver⸗ 
hältniß Aufihluß gebende Bancbuch zur Einſicht geven ließ — was 
vorher nie e war — und nunmehr aus der dort einge⸗ 
tragenen hohen Schuldſumme erſah, in welch grober Weiſe der 
Kaſſirer ſein Vertrauen getäuſcht hatte. Eine weitere Unterſuchung 
ergab, daß die weſentlichſten Geſchäftsbücher in den letzten ſechs 
Jahren überhaupt nicht abgeſchloſſen waren. 1 

Der Wandel im Lebenslauf des bis dahin unbeſcholtenen 
Vetters war eingetreten, als der 24 jährige Mann im Sommer 
1878 die Bekanntſchaft der damals bereits 38 Jahre zählenden 
Henriette Cohn machte, mit der wir uns jetzt zu beſchäftigen 
haben. Die Cohn unterhielt derzeit ein unbedeutendes Konfektions⸗ 
geſchäft und hatte nebenbei eine größere Anzahl Penſionäre in Lo⸗ 


gis und Koſt. Einer dieſer Penſionäre wurde im Juni des 


genannten Jahres der Buchhalter Vetters, mit welchem die Cohn, 


1 un 12 e az Brenn von 7 8b e 
ehebrecheriſche exhältn egann. m ober 1879 trennte fir 

Cohn von ſeiner Chefrnn wegen luͤderlichen Lebenswandels der 
letzteren. Als ſolche Perſonen, welche öfters mit der Cohn Ehe⸗ 
bruch getrieben haben, werden in der Eheſcheidungsklage außer 
Vetters, ſelbſt der eigene Bruder des Ehemannes Cohn bezeichnet. 
Ein Jahr nach der Eheſcheidung verſuchten die Cohn und Vetters 
eine legitime Ehe einzugehen, wurden aber mit ihrem Geſuch erſt 
vom hieſigen Senat, dann von der engliſchen Regierung abge⸗ 
wieſen und kamen auch auf Helgoland nicht zum Ziel. Trotzdem 
hat ſich Vetters von ſeinem Einzug bis zur Verhaftung von der 
eitlen und verſchwendungsſüchtigen Cohn nicht wieder getrennt. 
Das Bild ihrer Geſchäftsthätigkeit iſt ein wunderbares, kaum 
jemals dageweſenes. In den erſten Jahren ihres Zuſammenlebens 
mit Vetters vergrößerte ſie ihr Geſchäft, welchem aber im Jahre 
1881 der Bankerott drohte. Durch den Nothſtand ſeiner Geliebten 
ſoll Vetters veranlaßt worden ſein, von der Redlichkeit abzuweichen 


Jahren ſofort ein 


Unterſchlagun 


112 Berlin. 


mmer mehr Geld mußte Vetters beſchaffen. Das Konfektions⸗ 
geſchäft nahm rieſige Dimenſionen an, ein Putzgeſchäft wurde 
damit verbunden, und ſchließlich wurden auch noch zu Weihnachten 
andere Waaren, Leinenſachen und ſolche, die ſich zu Geſchenken 
eigneten, in großen Maſſenſendungen herbeigeſchafft und ausge⸗ 
oten. Bei der Reichhaltigkeit der nie verſagenden Geldquelle gab 
ſie ſich nicht die geringſte Mühe, ihr Geſchäft zu einem gewinnbrin⸗ 
genden zu machen. Die Reiſenden ſtaunten, wenn ſie ohne nähere Be⸗ 
ſichtigung der Proben glattweg Wagren für 5⸗ bis 10 000 M. beſtellte. 
Während es ſonſt überall üblich iſt, daß derartige größere Be üge 
mit mäßigem Gewinn verkauft werden, mußte die Cohn vielfach 
20 Prozent und ſelbſt 50 Prozent Aufſchlag als Gewinn zahlen, 
einmal, weil fie dieſe Geſchäfte nicht überſehen konnte, andererſeits, 
weil man beſorgt war, daß eines Tages ihre Wechſelzahlungen 
eingeſtellt werden könnten, da man mit der za doch argwöhniſch 
geworden war. Die angekommenen Waarenſendungen wurden von 
den bei ihr e thätigen 50 jungen Mädchen ohne weitere 
Kontrole auf die! sgale im Laden und ins Lager verpackt. Eine 
Auszeichnung der Waare bezüglich des Verkaufspreiſes exiſtirte 
nicht. Kam eine Kundin und begehrte den Preis eines Hutes 
u. ſ. w. zu wiſſen, jo wurde Frau Cohn befragt, 
Gutdünken und nach dem Grad ihres Wohlwollens fur die Dame 
einen beliebigen Preis nannte. Die Waare wurde, mit einem Wort 
geſagt, verſchleudert. Buchführung hielt Frau Cohn für unnütz. 
Man fand bei ihr nur ein kleines Buch, in welches ſie der Reihe 
nach alle fällig werdenden Wechſel mit dem Verfalltage eingetragen 
hatte. Bilanzen wurden nie gezogen; das kleine Buch mit dem 
Sasel der Wechſel wurde Vetters täglich vorgelegt, und dieſer 
beſchaffte die nöthigen Gelder aus der Kaſſe von Plump u. Heye. 
en . n 1 00 die Cohn das Anſehen einer 
eichen Weltdame zu geben; von ihrer ganzen Umgebung wur 
ſie als fürſtliche Woplihäterin verherrlicht. 0 e 
elegant eingerichtetes Haus, trug ſtets theure Kleider und ſeidenes 
Unterzeug, hatte fünf Dienſtboten und hielt eine große Sammlung 
theuerer ausländiſcher Vögel, ſowie mehrere werthvolle Hunde. 
ae a 1 e 0 0 j 
zen erhielten an Geburtstagen und zu Weihnachten Geldgeſchenke 
bis zu 100 Mark. Auch hegte ſie eine Vorliebe fürs engen 
ſchickte ganze Körbe mit Kleiderſtoffen, Federn, Schleiern und Putz⸗ 
egenſtänden an die Theatergarderebiere als Geſchenke unter dem 
Titel „Zur Aufbeſſerung der Theatergarderobe.“ Sie verſtand es, 
die ganze fashionable Damenwelt Bremens von ſich reden zu 
machen und die Rolle der unentbehrlichen Helferin in allen 
Toiletten- und Putzfragen, bei allen geſellſchaftlichen Feſten u. ſ. w. 
zu erringen. N 
Vetters geſteht die oben erwähnten Unter 
ſchlagungen unumwunden zu. 


die dann nach 


Sie beſaß ein ſchönes, 


ihre 50 jungen Mäd⸗ 


{ } Die Cohn läugnet 
nicht, die von Vetters zugeſtandenen Gelder empfangen zu haben, 
ſie will aber nicht gewußt gaben, daß Vetters dieſe Summen durch 
bezw. ſtraf 
a A e Bom biefi gand 
eipzig, 14. Jan. zom hieſigen Landgericht wurde heute 
Abend nach zehnſtündiger Verhandlung ee en 
Hofmann wegen Beihilfe bei Entfernung amtlicher Siegel ſowie 


are Handlung erlangt, da ſie ihn für 


* 
N 


wegen Beleidigung und Bedrohung eines Polizeibeamten zu einer 


Gefängnißſtrafe von 2 Monaten 1 Woche verurtheilt. 


ü Handel und Verkehr. 
*Die Vereinigung der deutſchen Kammgarnſpinner, 


** a N 
175 Abb hne Belt uaiyehs u dem Awecke eſchloſſen wurde, 


durchzuführen, wird, wie wir hören, auch fernerhin beitehen 2. 
ben. Nachdem ſich die Vereinigung ſeit längerer Zeit dazu bereit. 
gefunden hat, den berechtigten Wünſchen ihrer Kundſchaft um Ge⸗ 
währung eines Skontos für Baarzahlungen entgegen zu kommen, 
ſcheint der urſprüngliche Widerſtand gegen die Konvention ge⸗ 
ſchwunden zu ſein und es jteht zu erwarten, daß dieſe in abſeh⸗ 
barer Zeit in Kraft bleiben werde. Erwähnt moge hierbei noch 
ſein, daß auch die öſterreichiſchen und ſchweizeriſchen Kammgarn⸗ 
ſpinner ſich die Zahlungsbedingungen der vereinigten deutſchen 
ammgarnſpinner zu eigen gemacht haben. } 

Neuer Lokaltarif im Bezirk der Fol. Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
n Unter Aufhebung des Lokal⸗Güter⸗Tarifs des 
Eiſenbahn Direktionbezirks Berlin vom 15. Auguſt 
1889 nebſt Nachträgen iſt mit dem 1. Januar 1891 ein 


Verhältniſſen ſchwer zu leiden hatte, ſeine beſte Zeit zu 
widmen. Der wußt' es ihm Dank. Und auch Stephanie 
war gegen Niemand duldſamer, nachgiebiger, ſanfter als gegen 
ihn. Er war treu wie Gold, in ihm war kein Arg, kein 
in ihm allein nicht! Das brauchte 
nicht erſt erwieſen zu werden. Sie wußte es ſeit langem und 
glaubte daran noch immer. 5 

Aber ſie dachte wenig darüber nach. Sie hatte nur, 
wenn er zu ihr trat, ein Gefühl von Zutrauen und Sicherheit, 
das ſie keinem anderen Menſchen, nicht einmal ihrem Vater 
gegenüber empfand, und das ſie ungemein beruhigte. Sobald 
er mit ihr zu ſprechen begann, gleichviel wovon, ja ſobald er 
nur die blauen Augen auf ſie heftete, hatte ſie das 
der fühlt mit mir, der weiß, was mir fehlt, ich 
brauche ihm nichts auseinanderzuſetzen, nichts zu erklären, 
nichts zu beſchönigen, er verſteht mich und hat mich lieb, ſo 
wie ich bin; könnt' er mir helfen, er thäte, was in Menſchen⸗ 
kräften ſteht. Aber mir iſt nicht zu helfen, und ſo bin ich 
wenigſtens ſeiner Theilnahme gewiß. Nur an ſeiner Theil⸗ 
nahme liegt mir etwas und nur ſeine Gegenwart kann ich 
ertragen, wenn die Erinnerung an die Vergangenheit und das 
Bewußtſein meiner Lage mir jedes andere Menſchenangeſich 
verhaßt macht. ö 
N Der Vater befragte die Aerzte. Sie wußten aber auch 
keinen Rath, obwohl ſiei fleißig drauflos kurirten und von Woche 
zu Woche gründliche Beſſerung erwarteten. 

Plötzlich veränderte Stephanie wieder von einem Tage 
bens Sie ward nicht menſchen⸗ 
eumdlicher, aber ſie jagte wieder ein Paar Stunden zu 
Roß durch das vom Märzwind durchwehte Gehölz. Leider 
atte es in der Nacht wieder einmal gefroren. Draußen 

Bois war nicht mildes Wetter, und der Boden war 
ſteinhart. N 

Stephanie, durch ein wochenlanges Liegen entkräftet 
und mit dem Geiſte gar — 7 bei der Sache, launiſch 
im Strafen, verlor die Herrſchaft über das Pferd und 
ſtürzte mit demſelben ſo unglücklich, daß ſie den linken 
Unterarm brach. \ ’ 

Sie lächelte, als der Vater vorwurfsvoll an ihrem 


Lager ſtand, und ſagte: nun wiſſe ſie doch einmal, was 
ihr fehle. 

Die Geneſung des Armes ſchritt raſch vorwärts. Ihre 
Seele war über dem körperlichen Leiden ruhiger geworden und 
dachte über ſich ſelber nach. 

Als Ladislaus ſeine Tochter wieder ſo weit hergeſtellt 
betrachtete, daß er ihr ohne Schaden ſeine volle Unzufriedenheit 
und ſeinen ganzen Kummer ausſprechen durfte, hielt er die 
Worte nicht zurück. Und Stephanie hörte geduldig zu, wie 
ſie vordem nicht gethan hatte. g 

Eine alte Freundin ihrer ſeligen Mutter, die zur Zeit 
in Paris lebte, ein berühmer Arzt, der ſich gewöhnt hatte, 
jeden Abend ein Halbſtündchen neben der intereſſanten Pa⸗ 
tientin zu ſitzen, und Roderich waren neben ihrem Sopha. 

Wieder bohrte ſie den Ellenbogen ins Kiſſen und die 
fünf Finger in ihr ſchönes Haar, während ſie die Fluth des 
väterlichen Unwillens über ſich ergehen ließ. Als der Alte 
endlich ſchwieg, ſagte ſie aufſeufzend: „Du haſt ganz recht, 

apa. Ich bin ein ſchreckliches Geſchöpf. Aber was willſt 
u, daß ich thun ſoll, um Dir zu gefallen?“ Br 

Ladislaus, der, nun er fein Herz erleichtert, die Empfin⸗ 
dung hatte, daß er des Guten zu viel gethan und ſein Kind 
härter beredet habe, als es verdiente, kehrte ſich achſelzuckend 
ab und trat ans Fenſter, nicht ſo faſt um etwas durch die 
Scheiben zu ſehen, als vielmehr um zu verbergen, daß ihm 
die jo naß wurden. 

„Beruhigen Sie ſich, Komteſſe“, ſagte der Arzt, ſeine 
Hand auf die des Mädchens legend, „und werden Sie erſt ge- 
ſund, dann wird ſich alles Uebrige von ſelber geben.“ 

„Nein, mein weiſer Freund, es wird ſich nicht geben, 
wenn Ihr alle, die Ihr mich noch ein wenig erträglich findet, 
mir nicht helft. Ich ſeh's nicht zu Ende. Ich fühle nur, ſo 
kann's nicht weiter ie So nicht! Wenn ich nicht ein 
ganz anderes Leben anfangen kann, werde ich unfehlbar ver⸗ 


rückt. 
„Oh, oh! Wer wird ſo daherreden!“ proteſtirte der 
Arzt. Und die alte Frau, die ihr zunächſt ſaß, ſagte etwas 


ei 
Aber Stephanie ſchüttelte das Haupt und wiederholte: 


„Es iſt ſo, wie ich ſagte. Ich habe in dieſen Tagen viel 
nachgedacht. Ich bin in der einen oder anderen Weiſe 
ein verlorenes Weſen, wenn ich nicht in ganz andere Verhält⸗ 
niſſe komme und ein ganz neues Leben anfange. Laßt mich 
in ein Kloſter „ehen ... oder ſucht mir irgend einen braven 
Mann. Eins oder das andere, mir iſt beides genehm, aber 
nur durch das eine oder das andere bin ich noch für ein ver⸗ 
nünftiges Leben zu retten. Mir iſt jedes Kloſter recht; ich 
werde in jedem meine Pflicht thun und an Gott geneſen. Ich 
nehme jeden Mann, den Ihr mir auswählt, für deſſen Ehren⸗ 
haftigkeit Ihr Euch verbürgt, und will ihm eine treue ſorg⸗ 
ſame Gattin ſein, ſo gut ich es vermag.“ 

Ein ſtaunendes Schweigen folgte den letzten Worten, bis 
Ladislaus mit Freudenthränen im Geſicht und die Hände an⸗ 
einanderpreſſend nun vor die Liegende hintrat und mit un⸗ 
ſicherer Stimme rief: „Wirklich Kind, ſolch eines herrlichen 
Entſchluſſes wäreſt Du fähig? im Ernſt? im vollen Ernſt?“ 

„Im vollen Ernſt! Eine gute chriſtliche Ehe oder das 
Kloſter. Ich ſehe kein drittes Hilfsmittel.“ 

„Ach, was Kloſter! Nichts da mit dem Kloſter! Ein 
Mann, ein braver tüchtiger Mann. Das iſt das Richtige, 
das einzig Richtige! Gott ſei geprieſen, der Deinen Geiſt er⸗ 
leuchtet und Dein Herz ſo gekräftigt hat, daß ſie ſolchen Ent⸗ 
ſchluß faſſen konnten! Oh, oh, die unverhoffte Freude! Ei, 
Du biſt ja tauſend Mal vernünftiger, als ich geahnt habe! 
Verzeih mir, mein Herzenskind!“ 

Er umarmte ſie ſtürmiſch, dermeil der Arzt, in Gedanken 
vielleicht ſeine abweſenden jüngeren Patienten des ſtärkeren Ge⸗ 
ſchlechtesmuſternd, den Ausſpruch that: es gäbe nicht jo leicht 
einen Mann, der für ſolch ein Mädchen gut genug ſei. 

„Oh, es giebt noch Männer in der Welt!“ rief Ladislaus. 
„Ganze Männer! Und wir werden den rechten ſchon finden!“ 


„Ihr habt ja Zeit, ihn zu ſuchen!“ warf die alte Frau 


dazwiſchen, und Stephanie fügte hinzu: „Und wenn die Mühe 
zu lange dauern ſollte, das Kloſter nimmt mich jeder Zeit!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Leer Stel- Güter Breslau, 16. Jan., 9¼ Uhr Vorm [Privat- Bericht! Standesamt der Stadt Poſen. 
melchem die 5 A veiſchlcbene Gürortlaffen e e Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die In der Woche vom 10. Januar bis . 16. Januar 
eine men tenden Ausnahmetarife einen breiten 15 1 9 I e fefter, per 100 Kilogramm wurden angemeldet: re 
n. ie 1 ichti Aus⸗ eizen 1 e A 
Nahmetarife — ere,E 92 — „ Stellung weißer 18.30—19,20— 19.80 M., gelber 18.20 —19.10—-19,70 Mart. Schuhmacher Stanislaus Shmiel mit Wittwe Marie Zeuſchner 
erhalten. Der Ausnah if für üh iter die Num⸗ Roggen zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, bezahlt wurde geb. Bukowska. Schuhmacher Stanislaus Hudowicz mit Wladisl 
mer 2: der Ta Ta 8 er Soll ic 1 8 Kartoffeln, per 100 Kilo netto 16,50 —17.70 bis 17,90 Mark. — Gerite feine Penc. Droſchtenkulſcher Johund M Ey W ul 5 5 awa 
Rüben Hat die Nel e treib alter Art.] Dualitäten gut verkäuflich, per 100 Kilogramm gelbe 13,0 bis chowska. Arbeiter Johann Gablit sn ei 0 ie Kyo ojcies 
Malz, Mühle eihennummer 5, der für 1 e 7 erhalten: 14.00 bis 15,00 bis 16.00 Mark, weiße 16,20 bis 17,30 Mark Konditoreibeſitzer fer Wit Rande 25 onie Cybertowicz. 
Dextrin 5 e ir nberſeeiſchen — Hafer gut verkäuflich, per 100 Kilogramm 12,80 bis vorſteher Johann een ner nid arie Le Gemeinde⸗ 
Ausfupr ee ra 1 S5 iritus nach 13,20 bis 13,6 M, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais mehr Eduard Hoffmann mit 1 one 91 en Doc. 9 7 
Stettin und S 2 „ a „ © 900 Ausnahme angeboten, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 44.00 MN. thal mit Louiſe Cohn Kr dermeift utecka. Zabnartift May Rojens 
— In ee en 5 ſo welt es ſich nicht um — Erbſen vernachläſſigt, per 100 un 5 5 BE er ilawa Szafarkiewicz. Schneider Raſinir Krentelätt mit Scanelöte 
zu ſeil. naßmetarife handelt, keine erhebliche Aenderung eingetreten | bis F En a ogramm 1650 bie Jackel. Gutsbefiyer MIETE: Jordan mit Kaſimira Kaniewska. 
f ee; 5 iſen⸗ i ‚50 Dt. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 100 NG elcheß engen. 
St — See bende gu 8 d Kae nach Koblen in igt Miele 8,30-930-980 Mt. blaue 7,40—8,40 bie a ene e ee e ee ui eee e 
; berſchleſien eine fe deinallche it. Man iſt jedoch in den betref⸗ | 9,40 M. — Wicken nur billiger verkäuflich, 6 ver * e Madrzeſewski mit Stanislawa Felero N TR 
den Streijen nicht geneigt, die Preiſe für Koblen zu erhöben. 11.00 —-12,00—13,00 Mark. — Deljanren schwach örgeſuhrt. J Iaenſch mit Marie Schennach. Babnarbeiter Adalbert Tichötichel 


an betrachtet die gegenwärtigen Verhältniſſe als einen Nothitand,| Schlaglein ſchwacher Umſaz. — She Senn 1% mit Bertha Ewig. Kaufmann Martin Beiſchon mit Sara Fabian. 


— 


r 


er vorübergehen kan 3 seien aber die eigentlichen Vedingniſſe Kilogramm 170 bis 19,00 bis 21,50 nie Gärtner Kaſpar Tyrakowski mit Hedwig Mazwa. Rentier Rens y 

fur eine Steigerung, u günftige Entwickelung der Eiſen⸗ 100 Kilo 2150 —22.50—24,20 a N 2 2 N 5 Mer von Ruville mit Margacethe von Ac. Arbeiter abet 
uſtrie nicht vorhanden und darauf wird in jenen Kreiſen Rück⸗ Kilogramm 20,50—21,50—23,70 Mar bis 17.00 bis 17.50 M Majchrzak mit Marie Kowalewska. = 
Nahe en, An eine Grmüßinung, der Koblenpueiie fi aber | angeboten, Der, ION RAN 1850 bis 10 Dis 200 M. —| Gi ee 5 
einlich für längere Zeit nicht zu denken und die jüngſt ver⸗[Leindotter per 100 Kilogr 0 hi Ar 01235 Ein Sohn: Weichenſteller Alwin Bork. Maurer Heinrich { 


diesbezuͤgli f i — Das Geichäft |} ruhig, ver 100 Kulogramm _jchlei. 8 5 N ENSENE re 

n algeifen geh a 8 e en 209 Mae de 1580 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen ſchwä⸗ A e N Stang „Bape 

je at d een Für Roheiſen hingegen iſt die Nachfrage der, er Et 8 11 ker Schänker Michael Malinowsti. Kaupnann et Voß Schmieh 
a 2 1 i raphirt: Die K ität i = ‚»0—13,00 ? SER 7 0 2 i 8 Sti Mi * 18 i 

igen Ko dlentes Sattorvit r en de e ber 100 Kllogr. 11,75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen in feſter Aae en: er ich Mah Blatfowöfi, W 

Feuchte einen re Wagen geſtellt erhalten. Die beladenen] Stimmung, rother höher, we Kilogramm 4 er K. Konditorgehilfe Alfred oe San Wer RR 2 

oft fin werden nicht abgefahren, da die Sammelbahnhöfe ver⸗ weißer gut efragt, per 50 Kilogrammm 4555 6575 Mark Nowaſtowski. Drechsler Joſef Dabtowski. Maler Wladislaus 


d. Der Verkehr nach Oeſterreich bleibt aufgehoben. 50 Serra 506845 75 Wr. 75 n Jarczewski. Kaufmann Theodor Iwanski. Tiſchlermeiſter Franz 
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. = 3 A ändert, — Thymothee matter. — Medi ſehr] Snlateapneti. 
Dörfen- Telenramme, fell, per 170 gr tl Sad Brutto Welzel 00 2800 2850 1 Eine Tochter: Arbeiter Johann Brspgocki, Lehrer Richard 
' Berlin, 16 Januar. Schluß⸗Courſe. nor. Met. Roggen⸗Hausbacken 27,25—27 75 Mt., Noggen⸗Juttermeb! Eſchenbach Kanzliſt Karl Sprywald. Arbeiter Stanislaus Kul⸗ 9 
Weizen nr 2 4 M. Wei, 09 iin. [Inski. Bäckermeiſter Anton Rychlicki. Schutzmann Friedrich A 
pr. Jan per 100 Kilogramm 10,40 — 10,80 M., Wetzenkleie per 100 Kilo 7 N Meri 2 
5. ei >. 14 75 195 — oramm 9.29.0 Mart Schwarz. Unverenelichte R. Verſicherungs Inſpektor Edmund 1 
Nongen pr. Janne... 178 25 178 — b —— . Koperski. Arbeiter Peter Branecki. Tiſchler Matthäus Effenberg. 
N Avril 171 25 171 — Ver miſchtes Kutſcher Martin Urbaniak. Fuhrwerksbeſitzer Adalbert Regen. 
. . Schneider Andreas Piechowiak. Arbeiter Joſef Rozek. Zimmer 


oo. Kll⸗ Mai. 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) e 
Den 48 40 | 48 


- 90 Die Ehe des Herzogs von Leuchtenberg. Der kürzlich islaus & i. S OR ini 
er i Die E 0 N 0 3 mann Wladislaus Kowalewski. Schuhmacher Joſef Olkeiniczak. | 
— Ter Januar Feb. 48 — 48 = in Paris verſtorbene Herzog Nikolaus von Leuchtenberg hatte | Komtoirdiener Hipolyt Matuizewsti. re Kar 
do. 70er Apri⸗ Deal. 48 30 48 40 bauptjählih, 1 Gemahlin F ſeinem Vaterlande Valet] Boloch. Droſchkenkutſcher Stanislaus Mumka. Vergolder Peter | 
do. 70er Smiull 48 0 48.60 g deſagt un ſich in Genf niedergelaſſen, da die ruſſiſchen Geſetze Orwat. Arbeiter Kaſimir Kosmider. 
do. 70er Auguf Septbr. 48 949 — ſeine Ehe nicht geitatteten. Herzog Nikolaus heirathete nämlich Sterbefälle. 
do. e „ 8 0 eine Frau Akinſſew, geb. Anenkow, bei Lebzeiten ihres Mannes, Unverehel. Katharina Janicka 58 J. Wittwe Franziska 
Konſolidz is uses, der ein Neffe des Fürſten Gortſchakow war und in diplomatischen | Walkowska 75 J. Wittwe Emilie Schwabe 38 J. Tiſchler Stanis⸗ 
nſolidirte 46 Anl. 1 6 101106 201 Poln. 5 Pfandbr. 372 25 72 25 Dienſten ſtand. Dieſer Neffe war ein mauvais sujet, der ſeiner laus Zielinski 30 J. Vice⸗Bibliothekar Krakowski 74 J. Arbeiter 4 


98 80 Poln. Lipuld.⸗Pfdör 69 60 69 60 zungen Gattin viel Verdruß und Kummer machte, ſo daß diejelbe | Jakob Jankowski 48 J. Handelsmann Albert Parnitzti 48 Jahr. 
101 60 Ungar 4 Goldrente 92 40) 92 50 ibn ſchließlich verließ. Fürſt Goriſchakow. der ſich ſchon längit | Wittwe Friederike Levy 80 J Frau Theofila Plnczet 25 5 1 
97 — Ungar. 5: Pavierr. 90 25 90 25 | von ſeinem Thunichtgut von Neffen losgeſagt hatte, lud Frau Friederike Deutſchmann 45 J. Valentin Platkowski 12 Stunden. 


. ms e. 98 80 
ei 16 Pfandbaf 101 20 
0 102 50 Oeſtr. Kred.⸗Akt 375 251175 &1 Akinſjew zu ſich ein und die junge Dame machte in den Salons Apollonie Kapezynska 15 Tage. Unvereb. Pelagia Klichowicz 22 J. 
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Delte Pro Oblig 9, — 95 — IHett. fr. Staatsb. 8 109 50110 10 des ruſſiſchen Kanzlers die Honneurs. Der zunge Herzog von Frau Marie Jentſch 32 J. Wittwe Marcianng Preisler 66 J. 
Deitr. Sanfnoten 178 6,178 15 8 5 58 50 58 5“ Leuchtenberg, der zuweilen den Kanzler. mit dem er perſönlich bes Kinverehel. Sophie Boguslawska 18 J. Thomas Owczarzat 1 J. 
Ruf. Banknote, e 31 — 81 10 Fondsſtimmung freundet war, beſuchte, war durch die reizende Erſcheinung von | Reſtaurateur Franz Sujecki 64 J. Bureangehilfe Stefan Tobolski 
Ruff 4. tr Bidb 237 — 238 3 ſchwach deſſen Nichte gefeſſelt und bald ein ſteter, immer gern geſehener17 Jahr. Severina Ruſiecka 1 J. Klarg Hoffmann 2 M. Anna 
ftr. Südb. 1102 50012 50 Gaſt. Es entſpann ſich zwiſchen den beiden jungen Leuten ein Zwierzycka 1 J. Richard Haaſe 3 J. Wilhelm Leder 6 Monat. 
* alnzdudwigh en 3 . Steinſalz 46 —| 45 25 zartes Verhältniß. Der Herzog entbrannte in leidenſchoftlicher[ Agent Louis Goldſchmidt 69 J. Frau Marie Pflücker 53 Jahre. 
/ arſenb Me 19 331119 a Liebe zu der jungen Frau und Nadeſchda (jo hieß die junge Dame) Valerie Klonowska 6 Wochen. Unverebelichte Nepomucena 


5 64 30 Dur⸗Bobenb.Ciſb A239 500240 30 | tbeilte dieſe Gefühle des Prinzen. Da alle Verſuche, den Gatten | Skwarska 73 J. Schuhmacher Franz Kowalski 45 Jahre. 


ſſa ken Ant 1889 9e 75 92 90 Sach bahn „ „103 251103 60 | u einer förmlichen Scheidung zu bewegen, vergeblich waren, ſo 6 fi 5 10 if ff 


97 80 [Galtzirr 93 3. 93 50 entſchloß ſich der Herzog kurz. Er entführte ſeine Geliebte und 
8 der Ja 
[ter Sand in ] 
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Dto. Pri ‘ 7 S ; s ließ ſich mit ihr in Genf trauen. Im Angeſicht dieſes vollzogenen 
Rum 6% 5Anl1869163 901164 75 ee eee — 165 95 geg Die dem verlaſſenen Gatten nichts weiter übrig, als in 
Türk. „% Ant. 1880 85 90 86 De iſche B. Akt. 103 — 163 eine Scheidung post festum zu willigen. Selbstredend, daß dieſer 

rk. 1o/ konſ. Anl. 18 5 ie Entſchluß nicht ohne äußeren Druck gefaßt und ausgeführt wurde 

Poſ- Spritz . Anl. 18 80 18 90 Diskont. Kommand 216 75/217 40 lle t 1 35 L Gort- 

G abr. B. A — — — — I Kön gs⸗ u. Laurah 140 75141 6 An hoher Stelle hatte man es längere Zeit dem Fürſten Gort 

e . 1 2 1 akow ſehr verübelt, a er dieſer heimlichen e Vorſchub ge⸗ 1 5 
on Werle 161 —163 — Bochumer Gußſtahl 148 501148 60 | |hatow ſeh belt, daß er dieſer heimlichen Ehe Vorſchub Az 

%%% ͤ p ↄ(ꝙd, , %.. na id a Ener Sin 

16. i 8 unum iche eweiſe er n, darthun, aß er on e 1 . e de ewünſchten. 

f Nachbörſe: Sranisbatn 109 I he a Erden vor jeinen Augen abſpielenden Liebesdrama nichts gewußt und . . woher tun 

Kommandit 216 75 a f ö daß, wenn er die geringſte Ahnung davon gehabt. hätte, er ſicher⸗ Va ſt eigentlich ein Katarrh, wober tommt 

S..... [ ei ſolch gewaltſames Durchhauen des gordiſchen Knotens der läſtige Schnupfen, der quälende Huſten, die Schleimabſon⸗ 

nicht zugelaſſen hätte. Fürſt Gortſchakow fol nämlich ſelbſt ſeine derung, beiſere Stimme zc.? lediglich von einem entzündlichen 

Marktberichte. Nichte leidenſchaftlich geliebt und trotz des großen Altersunter⸗ Zuſtand der Schleimhaut der Luftwege. So lang dieſer nicht be⸗ 

ſchiedes ſich mit dem Gedanken getragen haben, dieſelbe zu ehelichen. jeitigt wird beſteht das Leiden fort und man werde ji darüber 

Beri Lenken ; Wie dem auch ſei, die Ehe des Herzogs wurde vom kaiſerlichen klar, daß Salzpaſtillen, Bonbons, Bruſtthees und wie die vielen 

in erich) Zum Verkauf ſtanden: 290 Rinder. Hofe als eine Mesalliance nicht anerkannt, trotzdem jedoch der ſogenannten Huſtenmittel alle heißen, wohl lindern aber niemals 

chwei g und geringe Waare wurde verkauft. An jungen Gattin der Titel einer Gräfin Beauharnais verliehen, ein die Urſache der Erkrankung beſeitigen können. Ein Heilmittel im 
%% ann oo Heute wilenfoniic onerkanı it. nd Die akper 

28 lei f hi irnais, die erite 5 s ons I. und Urgroßmutter de i b anerkannt iſt, f. = 

Man" Preite are Ungarn, 251 Batonier. Der Markt war hen. Sailer Mitolaus liebte feine |tbefer . Poßſchen Statarchviflen, (rbältih & Dofe M. 1 in 

Inländer 11 weichend; auch wurde der Markt nicht geräumt.] Tochter, die Großfürſtin Marie von 5 und deren Kinder den meiſten Apotheken), welche mit Chocolade überzogen und daher 

An Kälbern und III. 44—52 M., Bakonier 46—47 M. ſchwärmeriſch, Auch Alexander II trug jeiner Tante und ſeinen von Groß und Klein angenehm zu nehmen ſind. a 

dem d ern wurden aufgetri 3 Geſchäft glich Couſins die zärtlichſte Liebe und Anhänglichteit entgegen. Daher Das Chinin in denſelben beſeitigt die Urſache der ka⸗ 

der Vorwo e: getrieben 811. Das Ge 9 auch der raſche Schritt des Herzogs Nikolaus ohne weitere Folgen , tatrhaliihen Erkrankungen und damit 

man für I. 64—68 es war aber nicht ſo glatt, und zahlte blieb und obzwar er nach feiner Heirath faſt beſtändig im Auslande das Leiden ſelbſt. Man achte beim Ankauf, daß jede Doſe den 
> Big, ausgeſuchte darüber II. 58—63 | (hauptſächlich in Genf) lebte, jo wurden doch feine Beziehungen Namenszug des kontrollirenden Arztes Dr. med. Wittlinger 

8 b zum kalierlichen Hofe nicht abarbrocen. auf dem Verſchlußband trägt. J ſen: „Rothe Apotheke.“ 


Aufforderung an 9 9 11 8 al un: bun Angefäbt 
eboten anzumelden und, falls] 9000 Ctr. jo n ieten⸗ f | an 
8 betreibende Gläubiger wider- | den verkauft werden. Verkäufe * Verpachtungen 


richt, dem Gerichte glaubhaft | Vexſiegelte, schriftliche Offerten 
10 ge l dieſel⸗ Ne e d. J., 1 7 
en bei Feſtſtellung des gering- Nachmittags , im Bureau 
ſten Gedols nicht berückſichtigt der Gasanſtalt, wo ihre Eröff⸗ Für Gärtner. 
werden und bei Vertheilung des nung in Gegenwart etwa er⸗“ Eine Beſitzung, beſtehend aus 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗(ſchienener Bieter erfolgen fol, | Wohnbaus, Hinterhaus (15—1733.) 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 1 1727 Die Bedingungen ſind Stall, Schuppen. Wagenremiſe 
ruͤcktreten. 0 daſelbſt einzuſehen oder gegen u. ſ. w. nebſt einem 51 Ar großer 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ Zahlung von 50 Pf. Schreibe: Garten iſt in einer ca. 11000 €, 
thum des Grundſtücks bean⸗ gebühren zu erfordern. zählenden, im Aufblüben bes 
ſpruchen, werden aufgefordert, Poſen, 12. Januar 1891. griffenen an 2 Eisenbahnen be⸗ 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗] Direktion der Gas⸗ und legenen Kreisſtadt hieſ. Pr. mit 


— — — 


re Ya. 
2 


tra ˖ wiec belegene] dowska eingetragene, in Broni⸗ 
Müßte Berowier Nr. 1 ſchewitz belegene Grundſtück 


2 am 20, März 0 in I. Min 1891, 
tm ittags 9 Uhr, Vormittags 9 Uhr, 

85 er achun 1 den une ger 7 vor „ . 

n er September 1890 |; „A Gerichtsſtelle — 880 an Gerichtsſtelle — ver⸗ 


ſteigert werden. 

gent Ludwin Orbene G n ück i N werden. 

\ einem Nachgek, enter bat 4 1 5 ne 5 ee Grundſtück ift mit 49,71 
j e 14 gu feinem Teita- 1 5 n 119,70 70 Hektar zur] Mark Reinertrag und einer Flache 
eröffnet am 20. Seovember 1:80 7 n von 5,28,30 Hektar zur Grund⸗ 


K it 198 art € 
a) feiner Koch 'ember 1890: Nupungzwerth zur Gebäudeſteuer ſteuer, mit. 45 M. Nubungs- 


Andrzejewska , Pietrusia | yeranla werth zur Gebäudeſteuer veran: 


k t. 
d Küche befindti ie in der h theil über die Erthei⸗lagt. termins die Einſtellung des Ver⸗ Garniſon, Gymnaſium u. ſ. w. 
unde befindlichen Mobilien Krane hiichiags wird Auen mus | Acht bes 8 rens herbeizuführen. widrigen⸗ Waſſerwerke. sofort zu verkaufen. Nur Seibſt⸗ 
3 dem Inſpektor 88 21 Mär 1891 rolle, beglaubigte 2 iwaige falls nach erfolgtem Zuſchlag das N Refletktanten wollen ſich melden. 
verm. Järenpelz ner ſeinen AM EI. 3 1 en 5 in Bezug auf den An⸗ Ybr. & k. X. in der arp b. 
K acht Vormittags 11 Uhr, Grundſtück betreffende Nachwei⸗ s une Stelle des Grund⸗ 2000 b 225 zahlung 


Dies wi r 
dalte nachird den ihrem Aufent⸗ſ an Gerichtsſielle verkündet | jungen, ſowie beſondere Kaufbe- 
emä ach unbekannten g ufen — 5 1 ieee in Ber Ges 
una 12 A. L. K bier, Tremeſſen, d. 10. Januax 1891. gde Abtheilung III. 
Ri Alen, Den 10 Kgl. Amtsgericht. eig en werden. 

ni „Januar 1891. . Alle Realberechtigten werden 
{ Ab es aum erich. - aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
> " teilung VIII. auf 1 en E if er „übers 0 enden 
N 7 > e, 
0 Mags eigerung. 1 aus dem Grund⸗ 


* 
U N. ß Zwangsvoll⸗ Zwangsberſteigerung. —.— ve 1 eit der Eintragung 


Das Urteil über die Erthei⸗ 
lung des Zuichlags 1075 ig Beſchluß. 2 
ai B. Mirz 191, betreffend a x n 
Vormittags 11 Uhr, rung des Landguts Kolatka Cin f | 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 1, wird 0 
verkündet werden. da ſämmtliche Anträge auf 
Pleſcheu, den 12. Jan. 1891. Verſteigerung zurückgenom⸗ mit Ausſpannung bern 
h n 


d, 
Königl. Amtsgericht. as Berfahren aufgehoben. . mit Geſchäſt in einer mittleren 


23. 29. 
Bekanntmachung. Jane e fallen weg. Seruionfat Poſens, iſt balt 5 
Der in der hieſigen Gasanſtalt den 15. Januar 1891. rpachten event. zu verkaufen. 


m Fra 
Ion den ngebot i . 
ee Qönigliäes Anlsgeri. 10 dr ern rue 


ge 
ung ſoll dae; 9 { rts nicht 
v doll das im Grundbuche m Wege der Zwangsvoll- des Verſteigerungsvermerks ni 
auf den Naanv Band I Blatt 10 a fo Su a hate hervorging, ins eſondere der⸗ 
amen der kram und von Dorf Broniſchewitz Band II artige Forderungen von Kapital, 
ee e e e m 
‚ mit einander in | Eheleute 0 atajezak gen o 2 \ 
rgemeinſchaft leben, einge⸗ und itabeih geb. Be d 


Lewan⸗ 


* 
Sn ui Su uhr nn ara 


Auktion. 


Am Dienſtag, den 20. d. M., Vormittags 10 Uhr, werde 
ich in Krzyzownik auf dem Gehöft des Ortsſchulzen Hrn. Paul 
N 2 gute Wagenpferde, 4 u. 5 jährig, 1 Fohlen, 1 Rayp⸗ 
0 hengſt, gekört, 9 jährig, 4 hochtragende Racekühe, 
2 hochtras ende Race ⸗Ferſen, 3 Stück Jungvieh, 1 vor: 

züglichen Zuchtbullen im 2. Jahre, 3 Zuchtſäue, Läufer 

und Ferkel, ſowie ſonſtiges todtes Inventar, wie Wagen, 
N üge, Maſchinenen, Eggen ze. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkaufen, wozu er⸗ 


gebenſt einladet 
Felix Cohn, Samter. 


In meiner Tuch⸗ und Mode⸗ 
waarenhandlung findet per 1. Fe⸗ 
bruar cr. ein ſelbſtändiger, ge⸗ 
wandter 


Verkäufer 
b. hohem Salair Stellung Kennt⸗ 
niß der polniſchen Sprache er⸗ 
wünſcht. Meldungen mit Zeug⸗ 
nißabſchriften erbeten. 


Elias Krayn, Pudewitz. 
Ein ült. junger Mann 


Das Lied von Robert Koch. 
Neueſtes F 
er. 


O Menſch was weenſte, 
freu dich doch, 

Wenn gar niſcht hilft, 
bilft Robert Koch! 
Preis m. Muſikbegl. 1 Mk. 
6 Dieies zeitgemäße 
hochdraſtiſche Couplet darf 
in leiner heiteren Geſell⸗ 
ſchaft fehlen! Hurrah, der 
6. Junge. Lied von Wald⸗ 


ohann Faber Bleistifte betreffend 


Da im Handel in letzter Zeit mehrfach Bleiſtifte ꝛc. an⸗ 
geboten werden, welche mit den Anfangsbuchſtaben J. F. 
und „Lyra“ geſtempelt ſind, mache ich das konſumirende 
Publikum höflich darauf aufmerkſam, daß alle ſolche mit! 
J. F. geſtempelten Bleiſtifte ꝛc. cht aus meiner Fabrik 

ſtammen. Alle echten Johann Faber Bleiſtifte find mit 


* 2 ; 
Zum Verkauf kommen: = Tüchtige 5 ——— 

5 Egſrifieger cad Teiche 
5 28 Bullen, ſprunfahig, 2 5 x ri f cher balandl-10 afer | 

5 8 Stärken — I z (unter perman. 

der Jeverländer und Oſtfrieſiſchen Race. 2 2 wu finden jofort Beſchäftiaung. des Geſichts⸗ 3 > 

5 Wagen auf Wunſch Station Schönſee. 8 8 E 8 Hoſbuchdruckerei W. Decker & Co. D. Bi 9 

1 en 8 — — (A. Röstel.) r. C. Biſchoff * 

5 Theodor Koerner, Hofleben. = 8 8 Poſen, Wilhelmſtraße 17. e 

——— 2 5 Dr.. 

1 9 * 8 = = Ern. ‚Stein 

-_ Isen&nicrine] ::| & 1: ee 

E De A AN. . — 11 8 8 Stellen-Gesuche, 8 

| Liqueur des Anciens Benedietins i Rungsmi 0 55 3 (| ⅛ð2 N 

De L’ABBAYE DE FECAMP 0 = Ein Anwalts⸗Büreauvor⸗ | kungsmittel bei hd 

Pr (France) m ſteher, Pole, jucht Stellung. allen „ 

. ABTEI! = ir 1 befördert e. ee 2 

> : . ) iejer Zeitung unter C. 2 empfohlen, Schutzwarke. 

b Vortreffich, tonisch, den Appetit und VERKAUF m DEN AFOTHEREN erde enges reifen: 


„Daſelbſt ſteht auch Stroh, Kartoffeln, Heu und Runkel⸗ meinem vollen Namen Johann Faber und als mit guten Empfehl., gewandter mann, 1 Mk. Prolog zu 
rüben zum Verkauf. Schutzmarke: mit zwei ſich kreuzenden Hämmern ge- Detaillift, bei ſelbſt. Stellung sr r 2 — 
5 . 7 ſtempelt. und gutem Einkommen per melodiös mit . — — 
Die Juchtuieh⸗ Auktion 1. April gefucht. Offerten nur] Versen. M. Haſemann's 
2 „ Johann Faber in Nürnberg. te exveten . 
zu K ofl eben | Gustav Schubert, | Bed, ı Me un ic 
3 HO Poſen, Cigarrenfabrik. immer mit, Lauf⸗Couplet 


bei Schönſee, Station der Thorn⸗Inſterburger Bahn, 
findet am 5. Februar, Mittags 12 Uhr ſtatt. 


die Verdauung befördernd. 


25 JÄHRIGER ERFOLG 


UND DROGUEN-HANDLUNGEN 


Ich ſuche einen tüchtigen 


Mein J. Juſpektor, 


der meine diesſ. Güter zur vollſten 
Zufriedenheit bewirthſchaft., ſucht 


von D. Ulpte, 1 Mk. Neue 
toſchere Witze, 1 Mk. 50 Pf. 
Max Marcus, Berlin W., 
Paſſage 7. 


N. Mottek (Königl. priv. Rothe 
Apotheke), F. G. Fraas Pfg., 
Friedrichſtr. 31, Robert Fabian, 


Mieths- Gesuche. N 1 zum 1. April oder 1. Juli eine] Halbdorfſtraße, M. Purſch, 
N 8 Bureaugehilfen andere Stellung, um ſich perhei Viktoria⸗Droguerie, O. Kar⸗ 
E zur Bearbeitung der Alters⸗ und rathen zu können. Er beſitzt die meinski, Breiteſtraße, Oswald 


99 


e 


N N * 


7 
* * 


ei 
1 * 
1 
5 
F 
hr 
% f 1 


3 
* 
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N Czempin finden zum 1. April Sapiehaplatz 11 
n T Porto u. Liste llen-A ebole. d. J. Stellung: Ein j „ſtreb⸗ = — 9 
0 Antheile mer 28 13 6,50 3,25 50 Bir. x B Sit - 1 e Seuifees 2 ‚Gramsch 8 
0 vers. das vom Glück so oft begünstigte ERLIN, * ＋ 
Bank- u. Lotteriegeschäft von . füblberg spandauerstr.2a. Bekanntmachung. ee ee Dentin-Kitt, Eibischbonbons 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 


gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile. 15897 

Am Schlusse jeden Monats werden wir das Ver- 
zeichniss derjenigen Firmen veröffentlichen, welche sich 
schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 
Liqueurs zu verkaufen. 


H:UNDERBERG-ALBRECHTS 
alle ech ler 


Boonekamp of Maag Bitter 


KK. Hoflieferant in Rheinberg am Niederrhein 


Gegründet 1846. 25 Preis-Medaillen. 


Geſucht zum 1. Febr. ein möbl. 


zur Hauptziehung u. Bed. d. Rückgabe nach Schluß, reſp. auf 

epotſchein. / 220 M., ½ 110 M., / 55 M., ½ 30 M., ohne 

jede Bedingung 250, 125, 65, 33 Mark, ferner empfehle meine auf 

10 verſchiedene Nummern lautenden und für die ganze 
iehung giltigen Glückskarten à 10, 20, 40, 75 Mark. Für die 
ölner Dombaulotterie habe ein Geſellſchaftsſpiel an 100 Looſen 

eröffnet und offerire Betheiligungsſcheine a 5 M. 3 

Erſtes u. älteſtes Lotteriecontor Preußens, 


84 
gear. 1843 von Schereck, Berlin W. Friedrichſtr. 76. 


DR 1 Hauptzieh Ev | 
BE Preuss. Lotterie 20. Januar "his 8. Februar ae 
Originalloose”; edingung der Rückgabe a 52 M. 


Ziehung resp. Gewinnempfang 
17 17 1 


Die Masken-Fabrik von 


> setzköpfe, Bärte, Perrücken, Kneifer und 


2 2 f e N J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, ; Si nbons 
I Brillen, Papier-, Stoff- u. Filz- „ bruar ex. bei uns einreichen. eugniß⸗Abſchriften, welche aber die echten Eibiſchbonbon 
I DE ne Hoime, and mn gruen Kenntniß der polnischen Sprache dicht zurückgeschickt werden, — Font Wolff i en in Poſen. . in Boltgenform in gut ver- 

8.75 Scherz-Artikel, Fächer, Tricots, Carnevals- Bedingung. bei dem Wirthſchafts-Amt zu Ein neuer ſchloſſenen weißen Packeten 


schmuck, Orden, sämmtliche Gold- u. Silber- 

besätze, sowie alle übrigen Carnevals-Artikel. 

5 — Neuheiten. — Sofortige Lieferung. 

Aeusserste Preise. Illustrirter Katalog, nur für e 
U 


gratis und franco. 


St. Martin 13 


1 Wohnung im Hofparterre für 


d. Zeitung. 


* 

Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör wird per 1. April 
zu miethen geſucht. Off. mit 
Preisangabe nimmt die Exped. 
d. Bl. unt. F. A. 100 entgegen. 

Sofort geſucht eine Wohnung 
von 5 Zimmern in oberer Stadt, 
Sonnenſeite, zwei Treppen hoch. 

Adreſſen unter C. 359 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 

Ein möbl. Zimmer ſof. zu ver⸗ 
miethen. Halbdorfſtr. 26, J. 

Eine Wohnung von 4 bis 5 
Zimmern nebſt Zubehör wird 
zum 1. März oder 1. April d. J. 
zu miethen geſucht. Offerten 
unter K. 612 an die Expedition 
d. Zeitung erbeten. 613 


erbitte unter O. B. an d. Exped. 
49 


ungenirtes Zimmer, womöglich 
mit Mittags-Beköſtigung. 616 

Adreſſen mit Preisangabe un⸗ 
ter E. 605 Exped. d. Ztg. 

Breiteſtr. 15 üt eine Woh⸗ 
nung, 3 Zimmer, Küche, Corri⸗ 
dor, I., ſofort oder per 1. April 
zu vermiethen. 614 
Freundl. Wohnung, 2 Zimm., 
Küche, Nebengel. zum 1. April 
Langeſtr. 14, II. links. 

Bäckerſtr. 17, part. r., 1 od. 
2 gr. Part.⸗Zimm. möbl. od. un⸗ 
möbl. zu verm. 


Lr eee 


Offene Stadtſekretärſtelle 


bungsgeſuche bis zum 15. Fe⸗ 


Gehalt jährlich 1200 M., nach 
Ablauf von 3 Dienſtjahren 1350 


Mark. 
Pleſchen, den 3. Januar 1891. 
Der Magiſtrat. 


Invaliditäts⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſchäfte. Antritt ſofort. Gehalt 
vorläufig 50 Mk. nionatlich. 


für größeren Bezirk von 
einer deutſchen Lebens-‚Aus⸗ 
ſteuer⸗, Renten- und Wehr⸗ 
dienſt⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 


ſchaft bei hohen Bezügen ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Angabe 
von Referenzen, ſowie des 
bisherigen Wirkungskreiſes 
und der erzielten Reſultate 
erbeten unter 78 D. Kk. durch 
Haasenstein & Vogler, A.-G., 
1 Berlin SW. Diskretion zu⸗ 
geſichert. 


Durchaus tüchtige 


Verkäuferin 
findet in meinem Putz⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft per 
bald od. ſpäter dauernde familiäre 
Stellung. Nur erſte Kräfte 
wollen Offerten unter Beiſchl. 
der Photogr. u. Zeugn. einſenden. 


Gisleben, H. Logwenstein. 
Flotter Expedient, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
per 1. Februar für mein Kolo⸗ 
nialwagren-Detail⸗Geſchäft ges 
ſucht. Offerten poſtlagernd Poſen 

Geſucht nach Züllichau zu Mitte 
Februar öchin, die 
Hausarbeit übernimmt. Zu er⸗ 
fragen Luiſenſtr. 21 bei 


Rittmeister Fritsch. 


Auf dem Dom. Modrze ibe 


Oberſchäfer 


ſchriftlich unter Einſendung ihrer 


Modrze melden. 
Tüchtiger Kutſcher geſ. durch 

M. Schneider, St. Martin 48. 
Daſelbſt tüchtige Köchinnen u. 

Stubenmädchen zu haben. 


vorzüglichſten Referenzen, iſt auch 
theoretiſch gebildet, federgewandt, 
vollſtändig zuverläſſig und kann 


chriſtl. Häuſer empf. M. Bauer, 
Theaterſtraße 5, im Keller. 


ur- Ein -F 
a Nieths- Gesuche 


Ein unverheixatheter adl. Herr, 
Landwirth, ſucht mit einer nicht 
baaren Unterlage von 5400 Mek. 
ein Gut zu kaufen od. zu pachten. 
— Gefl. Off. u. Chiffre C. 594 
Exp. d. Ztg. erbeten. 


Ein kleines Reſtaurant oder 
Gaſthof wird zu pachten oder 
zu kaufen geſucht, am liebſten in 
Stadt Poſen. Offerten unter 
A. N. in der Exped. d. Ztg. 

Mk. 18 000 werden auf ein 
Grundſtück zur zweiten Stelle 
geſucht. 616 

Offerten unter A. Z. 200 
poſtlagernd Poſen erbeten. 

(Gastr. pini). 
Präp. cond, 


Raupentheer, 


ſowie Raupenleim in anerkannt 
guter Qualität liefert die Theer⸗ 
ſchwelerei von Fr. Schlobach 
& Schmidt in Kobier, Pr. 
Schleſien. 601 
1 Gäuſe TB 
friſch geſchlachtet, zu jedem be⸗ 
liebigen Preis empfiehlt 

E. Reppich's Geflügelhandl. 


f eine Erfindung von ganz hervor- find als ein vorzüglich an⸗ 

Meininghaus & Schulze, de bieiine _Statietretärfteite und ein verbeitatbeter beuticher | Pester keien eue f ertanntes Mittel be Suften, 

Köln, Rhein, Neumarkt 33 iſt ſofort zu beſetzen. Qualifizirte Müller nicht nur gegen schmerz, Heiſerkeit und Verſchleimung 
empfiehlt 5 zivilverſorgungs berechtigte für die Dominial⸗Dampfmühle. eee Überall beliebt. 

Nasen, Domino und Gesichts-Masken, Auf, Bewerber wollen ihre Bewer⸗] Bewerber wollen ſich zunächſt au Von Aerzten empfohlen! 


Peylſcher Podeſlubl 


umzugshalber billig zu verkaufen. 


S 5, Ill. Pep 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Schaepe, S. Otocki & Co. und 
M. Oelsner in Poſen, 
Paul Radaczynski und Iſidor 


ö Ants N 5 f 50% i ietbe Pleſchen, 15. Januar 1891. ſelbſtändigen V { . Schl in Jannowitz 
Flasche die viereckige Etic der 150 Thlr. ſogleich zu vermiethen. „45. =. zur ſelbſtändigen Verwaltung gr. Schlome in Jannowitz, 
ebenen Unterschrift des 8 Ein Laden am Markt einer Der Bürgermeiſter. Güter beſtens empfehlen werden. Car Schorsch in ternet, 
Directors befindet. röß. en J in 2 Gabler. Fern ppeiteven Auskunft bin ich * Ab Levy in Wronke, 

4 Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, eit vielen Jahren ein Buch⸗ 8 — 4 Suh N agent Te Mnerın- 

ki sondern auch der Gesammteindruck der Flasche ist gesetz- | bandel betrieben wurde, it mit) 7 ) Dom. F Agent für Böen 2 

Ki lich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung ſchöner Wohnung per ſofort zu General-Agent r . - Gustav Ephraim 

oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich | vermiethen. Gefällige Offerten Tuücht. Mädch. z. a. Arbeit für 


in Poſen. 
Depots vergebe zu günſtigen 
Bedingungen. 


Posteoll. RollmopsM.2,60 
mar. Vollheringe 2,40, Kron- 


K Sardinen 2, „ Kräuter-An- 
a chovis, Bismarck - Heringe 
3750. Bratheringe, Heringe 
1. Gelee 2,50, Pa. Aal i. Gelee, Neunaugen 6,—, 
ger. Kieler Sprotten, Bücklinge, Riesenlachs- 
heringe 2,50 bis 3.50. Frische Schellfische, 
Cabliau etc. 2,50 bis 3.— offer. geg. Nachn. 
excl. Porto. Ausführl. Preisblätter gratis. 
II. Krelmeyer, A. L. Mohr Nchfl. 
Otiensen-Altona. 


Cine 


EERRDETFE NT RT ef 
f. Gardinen. Hpitzen. Kleider elc. 

Jede Hausfrau kann ſich damit 
eine dauernde prachtvolle Ere⸗ 
mefarbe auf Gardinen ꝛc. viel 
ſchöner und leichter als mit Cre⸗ 
meſtärke herſtellen. 

Beim Einkauf achte man 
genau auf Schutzmarke „Glo- 
bus“ und Firma: 

Fritz Schulz jun., Leipzig. 

Packete a 10 Pf. und a 25 Pf. 
mit einfacher Gebrauchsanweiſung 
ſind vorräthig in Poſen bei: 
M. C. Hoffmann, St. Martinſtr., 
Jasifiski & Olyfiski, St. Martins 

ſtraße, 

Max Levy, Petriplatz, 

S. Otocki & Co., Berlinerſtr., 
M. Pursch, Theaterſtr., 
J. Schmalz, Friedrich ſtr., 
J. Schleyer, Breiteſtr. 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


in Boltgenform 


Man vexlange daher nur 


à 25 Pf. mit der Firma 


Carl Gramsch # | 


in Frauſtadt. 


